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2cktMAkW«chungen der Interalliierten
Lheinlandkommission.

Auf Grund der Verordnung 97 Artikel 13 geht
folgendes zur Veröffentlichung zu:

Bekannkmechung.
Di« Schi erste iner Zeitung hat in ihrer Nummer

c - , 10. Februar folgendes inseriert : Besetzung der
Zelter Farbwerke . Die Höchster Farbwerke wur-

von den Franzosen besetzt. Die Werke wurden
-dbhuf stillgelegt. Diese 2 Behauptungen sind falsch,
.cholgedessen hat die französische Behörde das Er-
2n ber  Schiersteiner Zeitung am 15., 17. undü- Februar verboten.

Bekanntmachung.
^ Herr Landrat Schlitt ist von der hohen interall.
"Heinland-Kommission ausgewiesen worden, weil
*[ e>ne zwecklose Kundgebung unterzeichnet hat, die
">e Bevölkerung zur Widersetzlichkeit gegen die An-
vrdnungen der hohen Kommission anregte, und
Mündlich wiederholte, daß er alle Ausdrücke dieser
' n?ünbtgung billige.
, We anderen Gründe , die dafür angeführt wer-

sind falsch.

Nr . 72.
Kartoffel-Preisnotierungs -Kommission Frank¬

furt a. M.
Notierung vom 12. Februar 1923.

Speisekartofselu.
Erzeugerpreise ab Vollbahnstation:

rotschalrg, weihscha.lig, gelbfleischig 3000.— JI
per Zentner.

Stadt . Preisprüfungsstelle.
I . A. gez. Pfeiffer.

Nr . 73.
Betrifft : Strompreise der Wainkrastwcrk- A.-G.

Die Mainkrastwerke A.-G. in Höchsta . M . teilt
mit, daß die Strompreise für die Klcinabnehmer für
den Monat Februar 1923 betragen:

1. für die Li-chtkilowattstunde 865 Mark,
2. für die Kraftkilowattstunde 433 Mark.

Wiesbaden , den 12. Februar 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 218/2. I . A.: S che f f £« r.

Ijl? ci

h :. S9
Betrifft Mehiliefenmg.

, . Die Bäckereien und Brotfabriken in dem Land-
- c>s Wiesbaden außer Biebrich werden, soweit ' g ,
piche Mehl von dem Kommunalverband des Land-
‘reifes Wiesbaden für Marlcnbrot beziehen, wleder-
hvlt darauf hingewiesen, daß der Kommunalverbaiid
Ds? rationierte Mehl nur frei an den Betriebsjih der
Bäckerei zu liefern hat. Das Abtragen der Mehl-
wcke„an dem Fuhrwerk , ab der Straße bis zur
^ichlkammer oder sonstigen Verwahren oder Auf-
ÄUgsvorrichtungen, ist Sache der Bäcker. Das Utb=
trQ.Ben der Mshlsäcke kann durch den Mehlfuhr,nanntinh ii"r il Stn AmllrlMVri hrtm Ö'nt*!-:

Berlin,  14 . Februar . Präsident Lobe  er-
össnete die heutige Reichstagssitzung mit einem
Nachruf auf den gestern abcnd auf dem Heimweg
vom Reichstag einem Herzschlag erlegenen Abg.

rr (Soz .). Nach Ueberweisung des elften
Nachtragetats , der die Neuregelung der Beamten¬
besoldung enthält, an den Haushaltsausschuß , wurde
die Aenderung des Pofischeckgesehes in erster und
zweiter Lesung erledigt. Der von allen Parteien
eingebrachte Gesetzentwurf, der die Erwerbslosen-
nnierstühung vom 19. Februar ab erhöht, fand in
allen brei Lesungen Annahme . 5)ierauf setzte das
5)aus die zweite Lesung des Jusiizclats fort . In
der Aussprache rvurde von Redner verschiedener

ihres Personals hervorgehoben. So erklärte Abg.
Giebel (Soz .). daß heute noch erstklassige Büro
Vorsteher Gehälter von 20—40 000 Mk. erhielten.

^■tolaevi und ist demselben die zwischen dem Kom»j der Aussprache wurde von Redner verschiedener
ert*Qnb pnd der Zwangsbiickerinnung des Parteien besonders die Notlage der Slnwälte und

s.nrtöfr(>j| eg gjj | es&ct'l>en vereinbarte Vergütung sofort kiernvraekinbrn. So erklärte Aba.
betr. Bäckereien an den Mehlfuhrmnnn zu

Febn Vergütung betrügt ab Montag , den 19. _ _ y.
Cs ,j.!ar  1923 bis auf weiteres 40 Mark per Sack. ! ^ a5  © e[)a jt des Ministers sowie die Ausgaben und
DäckereN ' ^ lässig, daß der eine oder der andere ^,.5 Haushalts wurden bewilligt, dieSÄ £ t« 5 S™« '"L!V4"V.- -"
.f̂ fpemne für dis Bäcker eingerechnet und muß ausschuß überwiesen. d»s

°hne weiteres an den Fuhrmann bezahlt werden. > , Es folgte die Beratung des Haushalts des
Ich ersuche den Magistrat in Hochheim und die Reichsmimstariums des Innern . Daß dis wichtig, ^

j° ur 0efmeifter der Landgemeinden, die Bäcker auf Aufgabe dieses Ministeriums die Herstellung ^ und
Sir 15 Anordnung besonders hinzun^ ifen. Für den Aufrechterhaltung gedeihlicher Verhältnisse zwischen
Magistrat Biebrich kommt die Mitteilung an die ' " ° '
Brotfabrik Reißig in Betracht.

Wiesbaden, den 15. Februar 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Ar. n . Körnst. 295. I . B.: Sch e ff l er.
7o. ' : ~~~

Belanntmachung.
h^ Au-f Grund des '§ 117 Absatz 1 der Ausführungs-
j,r/!/^hnungc-n vom 21. August 1919 (Reichsz-e'setz-

att «Seite ' ' - - - - --U . BWMlEw »»J zum me|ty uv er
hie Ä0 61cr'.'ailrIIrfjoft vom 23. März

fei

1449) zum Gesetz über
01)lc*nm

nah
sn»bt er

1 . ^ ise n- -
" Mgesetzt:

den Landesregierungen fei, betonte der Zentrums
abgeordncte Dr. Schreiber  in seiner Rede. Er
besprach dann die Verhältnisse im besetzten Gebiet
und die Pflicht der Hilfeleistung. Der Redner der
Sozialdemokraten Abg. S 0 l l m a n n - Llöln dankte
dem Vorredner für die warmherzigen , dem besetzten
Rheinland gewidmeten Worte und erklärte, daß Ge¬
rechtigkeit, Duldsamkeit und Freiheit die Leitsterne
für uns alle sein müßten . Im Westen könne der
Kampf, in dem wir uns unvcrwelkliche, unblutigehir» Rl>npsilniki Stampf, tu oem mir un» uuuuuuuiujt , unuiuuyv

1919 rj erbe)| i Lorbeeren holten, nicht eine Stunde , geführt wer-v>ernm - . ~ . . ! den, ohne die Teilnahme der republikanischen Ar
¥ ;™un3 -f 0" Vertretern ■ut  Brmn - h ĵterschast. Wäre Deutschland heute nicht ein

ft„: bltr und Bronnstoffverbraucher. die Brenn - mit republikanischer Verfassung, so würdenftof' wn'oicr  und Bronnlstofsoarbraucher, die Brenn-
rest̂^ iie mit Wirkung vom 1. Februar 1923 ab mie

Ari '-erte Kohlen 6319 M.
-ückkohle 7244 M.
' I . II , III 7505 M.

I V 7210 M.
nutz I , 11 8025 M.
ihrazst ji 8563 M.
ihrazst in 7995 M.

^ .f»rnvbr.fetts 9145 M.
^ ^ ereikoks 8303 M.

^koks 1. II 9273 M.
^chkoks IIP 6756 M.
°ökvk§ 8788 M.
^ '^ohlenbriketts 10 705 M.
^NnivhiM--(Union-)Briket>ts 7336 M.

Bei je Zentner ab Bahnlager ).
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wir den Kampf nicht bestehen. Die Masten an der
Ruhr führen den Kampf aks Kämpfer für die
deutsche Demokratie.

Nach 6 Uhr wurde die Werterberatung auf
Donnerstag vertagt.

wd Berlin,  15 . Februar . Im Reichstag
wurde heute bei Fortsetzung der zweiten Lesung des
Reichshaushalksplanes für 1923 die Spezialbe¬
ratung des Etats des Reichsministeriums de-
Jnnern wieder ausgenommen. Llngriffe des deutsch-
nationalen Abg. Dr . Barth  gegen die sächsische
Regierung wies der sächsische Minister L i p i n s £ t
als unberechtigt zurück und erklärte, daß die sächsi¬
sche Polizei entsprechend dem Verlangen der
Reichsregierung und der Interalliierten .Kontroll¬
kommission umgestellt worden sei. Die Abgg. Dr.
M a r e tzki (DVP .), D e 1i u s (Dem.) und Lei cht

Reichsbahnverwaltung zu starken Einschränkungen
der fahrplanmäßigen Zugverbindungen gezwungen.
So mußten am 1. Februar rund 40 Prozent der
deutschen Schnellzüge eingestellt werden. Die Ein¬
schränkungen wurden naturgemäß in erster Linie bei
denjenigen Zügen eingesiihrt, die wie die Luxus- und
Schlafwagenzüge nur von verhältnismäßig wenigen
Reifenden benutzt werden. Dazu gehören auch die
Züge, die bisher interalliierte Wagen in der Rich¬
tung Warschau—Riga und Iparis —Bukarest durch
deutsches Gebiet beförderten. Die Einstellung der
Züge ist eine durch Frankreichs und Belgiens Vor¬
gehen erzwungene Notstandsmaßnahme , die aufge¬
hoben werden wird, wenn und insoweit die Berhätt-
nisse es gestatten. Gleichlautende Erklärungen haben
die belgische und polnische Gesandtschaft erhalten.

Berlin . 15. Februar . Der Skeuerausschuß des
Reichstages verhandelt über den Entwurf zur
Aenderung der Bestimmungen über die steuerfreien
Beträge (Familienabzüge und Werbungskosten)
bei der Einkommensteuer. Dr Entwurf sieht eine
Verdreifachung der bisherigen steuerfreien B .träge
vom 1. März ab vor. Außerdem soll vom Arbeits¬
lohn, der auf die letzten 6 vollen Arbeitstage des
Februar entfällt, kein Steuerabzug vorgenommen
werden. Der Ausschuß ging über die Regierungs¬
vorlage hinaus und beschloß eine Vervierfachung
der zu berücksichtigenden Ermäßigungen ab 1. März.

Berlin , 15. Februar . Nach einer Meldung der
„Vossischen Zeitung " aus Köln sind die in dem von
den Franzosen und Belgiern besetzten Gebiet ein¬
gerichteten Ausfuhrbüros , die gegen Erlegung
einer lOprozentigen Ausfuhrabgabe Ausnahmen
von den Ausfuhrverboten bewilligen sollen, ohne
Arbeit, da Industrie und Großhandel einmütig der
Auffassung sind, daß van der Möglichkeit, Aus¬
nahmen zu erhalten , niemand Gebrauch machen
werde.

wd Berlin . 15. Februar . Die englische liberale
Opposition bringt , wie aus London gemeldet wird,
einen Slbänderungsantrag zur Antwort auf die
Thronrede ein, nach dem der Völkerbund ersucht
werden soll, eine Koinmisston von Sachverständigen
zu ernennen , die über die Fähigkeit Deutschlands.
Reparationen zu bezahlen, Bericht erstatten soll. Cs
wird vorgeschlagen, daß die Vereinigten Staaten er¬
sucht werden sollen, in der Kommission vertreten zu
sein. Bon der Arbeiterpartei wird ein ähnlicher
Antrag eingebrack)t.

Dr. Helm über die Lage.
wb München,  14 . Februar . Zu Beginn der

heutigen Vollsitzung der Landesbauernkammer wies
Präsident Dr . Heim auf die Lage Deutschlands hin.
Er drückte die Sympathie der Kammer mit den
Brüdern im besetzten Gebiet aus und erklärte,^daß
Bayern sich durch nichts von den übrigen deutschen
Volksgenossen gerade in den Tagen des Leidens
trennen Uetze.

5)vhe Einnahmen aus der Tabaksteuer.
Die Tabaksteuer hat dem Reich nach Mitteilun¬

gen interessierter Stellen in den letzten Monaten
ansehnliche Erträgnisse gebracht. Das Auskommen
aus der Tabaksteuer -war im Dezember 6,5 Milliar¬
den Mark . Damit hat die Dabaksteuer das 3,6fache
van den Einnahmen aus sämt!ick)en übrigen in¬
direkten Steuern zusammen erbracht, ausgenommen
die Kohlensteuer, jedoch eingeschlossen die Staats-
monopole. In den Mrmaten April bis Dezember
1922 hat die Taba -ksteu-er mit 17,7 Milliarden Mark
ein Ergebnis -gehabt, das 61 Proz . über dem Etats¬
voranschlag für das ganze Rechnungsjahr liegt.
Wie weit das Tabakst-eueraufkonnnen auch unter
der gegenwärtigen -katastrophalen Wirtschaftslage
im Tabakgewerbe zu leiden haben wird, läßt sich
nicht vorauss-agen. Eine Ermäßigung -der Zoll
und Steuersätze könnte dem Tab-ak-gewerbe vielleicht
etwas aufhslsen, was letzten Endes auch -dem Tabak
steuerertva-g zugute kommen würde.

reich nur vorübergehende Sicherheit gibt und
Deutschland und Rußland enger miteinander ver¬
bindet. Zum Schluß regte Grey an , man solle ferne
Zuflucht zum Völkerbund nehmen, um eine Losung
zu finden.

5 4*

'“UW) JC -oeiuiltl ■U.U u 1i j) 11 \‘t/ ‘ M V - ' '-" "/ — f
ror {*.u direkt ab Waggon ermäßigen sich (Bayr . 23.) gedachten in ihren 2lusführungen nnt

Preise um 20 M . ! warmen Worten der Bevölkerung an der Ruhr und
mn- Sri. - ■ - -- am  Rhein , die ohne Parteiunterschied für ihren

heroischen Kampf den höchsten Dank des Vater¬
landes verdiene. Alle innerpolitischen Gegensätze
seien jetzt zurückzustellen. Nach einer mehr al-r ein-

„ - um . . . w  stündigenRedc des Kommunisten Eichhorn  wurde
(R -©"L 86̂ 1 Preistreiberei vom 8. Mai 1918 , nach 6 Uhr die Weiterberatung auf Freitag vertagt

k

' Alr .11 wird ab 1. ds. Mtts. außer Kraft ge

-t-’it-iju um cj\j
ie« vT1 Eftuhr an das Haus , Abtragen ufw. gel-

Acksübiichen Sätze.
vreik̂ . E 'Pehen-d festgesetzten Preise sind H-öchst-
ha»d;., "' Einn-e des Hvchstpreisgesetzes. Zuwi-der-
ordnv,. " werden auf Grimd der Bundesra -tsvcr

.g> 9«gen Preistreibe
S ? !; . ®: 3?5) bestraft.

Krei-h^ " °ss. Bekanntmach
setzr"

^wsbadrn . ist. Februar 1923.
KretLkohlenstell-e Wi-esbadcn-Laud

11r. 71? ^ ' - -- - -

kanntmachung vom 23. v. M .,
Sv/Wll!

Eine Note Deutschlands.
wb Berlin,  14 . Februar . Das Auswärtige

Amt hat der französischen Botschaft auf die Note
vom 31. Januar wegen der Einstellung der Schrell.
zugsverbiud-ungen Paris —Köln—Berlin —Warschau
und Berlin —Eydtkuhnen—Riga wie folgt geant-

™, W1 , wartet : Wie der französischen Regierung bereits auf
» -n-r oder Kristallzucker - 490 Mark die bei der deutschen Botschaft in .Paris einge-
»Ä 4 gangensn Beschwerde über die Einstellung anderer

; Schnellzugsverbinduugen mitgeteilt wurde , haben die
-uuuĉi, den 13. Februar 1923 durch die Besetzung des Ruhrgeb :«ts verursachten

K-Mr ir Der Vorsitzende des Krcisansschusses. und inzwischen durch Besetzung weiteren deutschen
^ ÄS/1, st P - Schessler. (Sehletes oe.rschgrfren Berkehrsschwrertgkcsten d,e

Die , Zuckerpreise. 1_I
fn[tt{’V„u e,i lreiie für erste Hälfte Februar sind
Z « 8̂ tzt worden:

wie

--

~ 500 Mark das Pfund,
oen 13. ~ ' -

Berlin . 15. Februar . Der Reichs kom
mifsar für die besetzten Rheinlande
Fürst Hatzseldt-Wilden, legte gegen eine <Reihe von
Maßnahmen der Rheinlandkommission Verwahrung
ein. Die Rheinlandkommission beantwortete dar¬
auf die verschiedenen Noten des Reichskommissars
in einem kurzen Schreiben dahin, daß sie es ab¬
lehne, derartige Protests gegenüber Anordnungen
zu erörtern , und daß sie zukünftig solche Schreiben
nicht beantworten werde.

Lord Grey Im Oberhause.
Paris,  14 . Februar . Havas meldet aus

London - Lord Grey  sprach im Oberhause über
die Ruhrbesetzung und erklärte, Frankreich und
England müssen notwendigerweise herzliche Bezie¬
hungen aufrechterhalten. Französisch- englische
Zwistigkeiten wären für deren nationale Sicherheit
und für die europäischen Interessen verhängnisvoll.
Grey billigt, daß sich England geweigert hat, an der
Ruhrbesetzung teilzunehmen. Er glaubt , daß diese
Besetzung die Zahlungsfähigkeit Deutschlands
herabsetzt, aber der Grund sei- der, daß Frankreich
für feine Sicherheit fürchtete. Wenn der englisch
amerikanische Garantievertrag aufrechterhalten wor
den wäre , hätten Frankreich und England lediglich
den rein wirtschaftlichen Charakter der Reparations¬
frage in Erwägung zu ziehen brauchen. Di- finan
zielle Lage Frankreichs ist schwieriger als diejenige
Englands . Grey fürchtet, daß die Besetzung Frank-

Aachen. Bor dem belgischen Kriegsgericht wur¬
den heute mehrere Zollbeamte, besond-ers in gc-
Ijoibe-mer Stellung , zu 100 000 bis 200 000 Mk. Geld¬
strafe oder zu mehreren Tagen Gefän-gnis verurteilt.

Köln. 15. Ferbuar . Der Lokomotivputzer Franz
Eltgen vom Betriebswerk Jünkerath wurde beim
Ucberfchreiten des Bahnkörpers , zu dessen beiden
Seiten er sein Eigentum hat, in der Nähe des
Bahnhofs Jünkerath von einem französischen Posten
erschossen. Der Anlaß ist noch unbekannt.

wd Köln. 15. Februar . Wie die „Köln. Zig.
aus Gelsenkirchen meldet, hat die Stadt Gelsen¬
kirche» es abgelchnt, die Geldbuße von 100 Mil¬
lionen Mark zu leisten, da sie an den Vorfällen in
den letzten Tagen nicht Schuld sei.

wb Loblenz, 15. Februar , Wegen Nichtbe-
folgun'g von Befehlen der Rheinlondkom-mission sind
mit sofortiger Wirkung ausgewiesen worden : Sellke,
Zollinspektor in Ludend-orff, Celler, Zollinspektor in
Bleialf. Lau-erh-as, Zollassistent in Bleialf , Recke. Zoll¬
inspektor in Hallschl-ag, Hellwig, Direktor des Haupt --
zallcrmts in Neuwied, Roche, stellvertretender Direk¬
tor des Hauptzollamts Neuwird . Ferner hat die
Rheinlandkommission ausgewiesen den Direktor der
Oberrealschule in Zweibrücken und den Professor an
derselben Schule Dr/ Bell, aufgrund von Hinweisen
auf den Nationalfeiertag im Januar und der daran
geknüpften Ausführungen

wb Coblcnz, 15. Februar . Die Rh-einland-
kommifsion -hat die Broschüre des Berieidigrrs Dr.
GrimiN' Esscn über den Prozeß gegen die rheinisch-
wcstfölischen Zechenvertreter Thyssen, Kersten,
Wüstenhöfer, TenVelmann-, vlse und Spindler für
bas besetzte Gebiet verboten, weil diese geeignet
lei, die Wübde der Befatzungstruppen zu beein¬
trächtigen

wd Pirmasens . 14. Februar . Der erste Bürger¬
meister von Pirmasens , Strobel , der Vorsitzende des
Kreistages der Pfalz , und Polizeiamtmann Mei¬
ninger wurden heute verhaftet . Wie man annimmt,
hängt die Verhaftung damit zusammen, daß heute
die Plakate der Besatzungsbehörde beschädigt wur¬
den.

wb Aachen. 15. Februar . Das hiesige Fern-
jprcchawt hat den Betrieb gestern mittag -wieder
ausgenommen.

wb Düsseldorf, 15. Februar . Aus Grund einer
anonymen Anzeige nahm die französ Gendarmerie
in Bonn bei einem jugendlichen Tclegrmnmbesteiler
namens Prciß in Düsield-orf eine Fzausfu-chnng vor
wegen des Besitzes von Kriegsermn-erungen, die
fein Vater aus dem Felde m-itgebracht hatte. Prsiß
wurde vont französ. Kriegsgericht zu vier Tagen
Gefän-gn-is verurteilt un-d hat die Strafe sofort an-
trcten müssen.

wb Esfcn. 15. Februar . Der Divisionsgoncr-.ü
Joutnier hat dem Oberbürgermeister von Essen in
einem Schreiben mstget-eilt, daß er aus Grund der
Weigerung der Hotelbesitzer -und Kausleute, Llnge-
höri-ge -der Bes-atzun-gsarmeen zu -bedienen, folgende
„ .-atznahmen getroffen lza-be: 1. das Hotel Handels-
hof wird requiriert , 2, den alliierten Militär - und
Zivilpersonen wird das Recht eingeräu-mt, sich in
allen -dem Publikum geöffneten Lokalitäten bedienen
zu lasseni im Weig-erungsfalle wird das Lokal ge¬
räumt : erforderlichenfalls wird Gewalt angewandt:
3. den alliierten Militär - und Zivilpersonen wird
das Recht eingerä-umt, in allen dem Publikum ge¬
öffneten Geschäften zu kaufen, was sie nötig haben:
falls die Geschäftsinhaber den Verkauf verweigern,
werden dt« Geschäfts geschloffen, erforderlichenfalls
mit Gewalt.

wb Iserlohn . 15, Februar . Vorige Nacht fuhr
die Lokomotive eines Personenzug-es auf -einen im
Nebeng-cleis stehenden Leerzug auf. Der Packwagen
des Zuges wurde beschädigt. Ein dahinter stehender
D-Zu-g-wagc-n wurde mit seinen Puffern in das
Zugführerabteil des Packwagen hin-eingeschoben.
Einige Reisende wurden leicht verletzt: der Zug¬
führer erlitt anscheinend eb-enfalls leichten Schaden,
konnte aber feinen Dienst weiter versehen.

wd Worms , 15, Februar . Die „Wormser
Nachrichten" sind -von der Rheinland -kommission
wegen Veröffentlichung eines Berichtes über den
Besuch des Reichspräsidenten Ebert in Dar-mstadt
auf 3 Tage verboten worden.

wb Coblcnz, 15. Föbruar . Die „C o b l en z -e r
Zeitung"  ist zum dritten Male innerhalb 14
Tagen verboten worden, und zwar auf drei Tage.

^ Die Bensberger Volkszeitung  ist
nach Ablauf ihres dreitägigen Erscheinungsverbotcs
miss neue auf die Dauer von drei Monaten
verboten worden. — Der Märkischb Sprecher
in Bochum, der gestern zum erstenmal nach seinem
Verbot wieder erschien, wurde miss neue bis auf un¬
bestimmte Zeit verboten.

wb Essen, 15. Februar . Der Syndikus des
Detaillisten-Verbandes in Essen, Dr. Goyenz, wurd-
von den Franzosen verhaftet und nach Bredeney ge-
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bracht. Anlatz hierzu gab der Beschluß des Klein¬
gewerbes, an die Franzosen nichts mehr zu ver¬
kaufen.

wb Essen, 15. Februar . Die Besatzungsorgane
verboten die „Essener Allgemeine Zeitung ". Das
Verbot gilt vom 15. Februar bis 2. März . Eine
Abteilung von etwa dreißig Soldaten besetzte gegen
8 Uhr den Hauseingang des großen Verlagshauscs
Girardet und ließ niemand hinein. 'Der gesamte
Betrieb mußte in einer halben Stunde geräumt
werden.

wb Essen, 15. Februar . Die Franzosen besetz¬
ten die Zeche Prosper III ., weil ihnen die ver¬
langten Kohlen nicht geliefert wurden . Darauf
legte dis Belegschaft die Arbeit nieder. Dem Protest¬
streik schlossen sich die Zechen Rheinbaben und Ber.
Mehlheim an. Seit gestern abend ist die Licht¬
abgabe nach Botrop eingestellt. Die Läden bleiben
infolgedessen geschlossen. Der Amtmann von Blan¬
kenstein wurde heute verhaftet und sofort zu zwan¬
zig Tagen Gefängnis verurteilt . Weiter verhaftet
wurden in Gladbeck der Polizeirat Munkling , in
Botrop Regisrungsassesfor Waslinde , in Blanken¬
stein ein städtischer Rentner , der als Vorsitzender
des dortigen Bcamtenausfchusses den Protest unter¬
schrieb.

wb Essen, 15. Februar . Die Beamtenschaft der
hiesigen Stadtverwaltung hat beschlossen, zum Zei¬
chen des Protestes gegen die Verhaftung des Bür¬
germeisters Schäfer in einen 24stündigen Protest¬
streik einzutreten. Aus deni gleichen Anlaß fällt
der Unterricht in den Schulen aus . Auch die hie¬
sige Geschäftswelt wird zum Zeichen des Protestes
für mehrere Stunden schließen.

Bochum. Wegen des Zwischenfalles <im 8.
Februar , bei dem ein französischer Soldat verletzt
wur-he, ist der Stadt Bochum eine Buße von 200 000
Mark auferlegt worden.

wb Paris , 15. Februar . Der Sonderberichter¬
statter von Havas in Düsseldorf meldet, daß in der
belgischen Zone in der Botroper Gegend infolge
von Kohlcnrequisition durch die belgischen Truppen
küög Bergarbeiter in den Streik getreten seien.

Oessenlliche KriegsgcrichlsverhcindluNg in Essen.
Essen,  15 . Februar . Am Freitag , den 16.

Februar , vormittags 10 Uhr, findet vor dem franz.
Kriegsgericht in Essen Bredeney eine außerordent¬
lich wichtige öffentliche Verhandlung statt, die von
grundsätzlicher Bedeutung sein wird . Es wird ' zu¬
nächst verhandelt gegen den Oberbürgermeister
H-avcnstein aus Oberhausen, der sich entsprechend
den Weisungen der deutschen Reichsregierung gewei¬
gert hat. den von belgischem Militär besetzten Bahn¬
hof von Oberhausen mit elektrischem Strom und
Gas zri versorgen. Ferner wird verhandelt werden
gegen den Direktor Bußmann vom Rheinisch-West¬
fälischen Elektrizitätswerk in Essen wegen der be¬
kannten Störung der Lichtzuführung im Hotel Kai-
serhof, gegen den Bürgermeister Dr Schäfer aus
Essen wegen Richtbelies-erUng von Kohlen und
anderen Dingen, gegen den Schupobeamten Klein
von der Schutzpolizei in Essen, gegen den Kaufmann
Dörnenburg und gegen den Syndikus Dr. Guyenz
vom Detailistenverband in Essen wegen des bekann¬
ten Beschlusses des Kleingewerbes, an die Franzo¬
sen nichts mehr zu verkaufen. Die Verteidigung
liegt in den Künden der Nschtsanmülte Dr Grimm
und Jüstizrat Dr . Niemeycr in Essen. Die sämtlichen
Angeklagten befinden sich in Haft im Rathause zu
Bredeney.

Bonn . Die Interalliierte Rheinlandkommis-
sion hat mit sofortiger Wirkung sieben Studenten
der Universität Bonn wogen Teilnahme an den
Kundgebungen für die rheinisch-westfälischen Grotz-
ind, striellen bei deren Rückkehr aus Mainz ausgc-
wissen.

wb 68 'n, 15. Februar . Durch einen Militär-
: -rrd '' heute ein Fuhrwerk in Schwadorf bei

< bl überfahren . Der Wagen wurde zertrümmert
und das Pferd getötet. — Rangierführer Steiner in
Bonn , Vorsitzender des Beamtenrates , wurde
wegen angeblicher Sabotage und Veranlassung zur
Arbeitsniederlegung verhaftet und ausgswicsen.

wb Vernkastel, 15. Februar . Gestern wurden
ausgewiesen : Amtsgerichtsrat Winkler, Amts¬
gericht- rat Rcinecke und Kreisschulrat Dreisenseld.
Die Familien haben zu folgen.

wd Möcs (Riederrhein ). Der Landrat des
° eifes Mors wurde .endgültig ausgewiesen . Auf
sein-- Mitteilung an die Besatzungsbehörden, daß
er seine Heimat nicht verlassen wolle, wurde er von
belgischen Gendarmen fostgenornmen und im unbe-
setzten Gebiet ausgcsetzt.

Die in Geilenkirchen verhafteten Schutzpolizisten
wurden nach Mainz gebracht, wo sie vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden. , . /

mb  Essen , 15 Februar . • Der gestern verhaftete
Tstogravhemnspoktor Zehme wurde ausgewiesen
und in Olfen abgesctzt. In der Zeit vom 12 bis 14.
Februar wurden sechs Polizeiwachtmeister und
zwei Polizeilcutnants sestgenammen.

wb Speyer , 15. Februar . Die Rheinlandkom¬
mission hat neuerdings folgende pfälzische Beamte
mit sofortiger Wirkung aus dem besetzten Gebiet
ausgewiesen : Oberregiernngsrat Butz in Speyer,
Forstmeister Wüst in Bad Dürkheim , Bezirksamt¬
mann Weibel in Germersheim.

Zur Behebung der Mlchnol.
wb Berlin,  15 . Februar . Das Reichs-

Ministerium für Ernährung  und Land¬
wirtschaft leitet zur Hebung der im besetzten Gebiet
durch den Einsall entstandenen Milchnot bie Einfuhr
von täglich 50 000 Liter Milch aus Holland in die
Wege. Da infolge des schlechten deutschen Wechsel¬
kurses die Milch an die Bevölkerung zum Ge-
stehungspreis nicht abgesetzt w erden kann, stellte der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
im Einvernehmen mit dem Reichsminister der Fi¬
nanzen aus den von den gesetzgebendenKörperschaf¬
ten bewilligten allgemeinen Mitteln die Beträge zur
Bersügung , die zur Verbilligung der Milch ans den
Inlandspreis erforderlich And. Neben der Einfuhr
holländischer frischer Milch wurde auch um Zu¬
sendung von kondensierter Milch und Milchpulver
ersucht, um der dringendsten Milchnot abzuhelfen,
Die Milchzii-weisung beschränkt sich nicht auf das
Ruhrgebiet , sondern umfaßt auch die Städte des alt-
besetzten Gebietes , soweit ihre Ttilchversorgungslage
ein Eingreifen des Reiches notwendig macht.

M§ Lage im L-arrgebre!.
wb Saarbrücken, 15.  Februar . Die

Skeiklage ist unverändert . Die Lage in der Gas¬
versorgung Saarbrückens wird immer ernster, nach¬

dem die Stadt seit vier Tagen ohne elektrisches Licht
ist. Die Streikposten wurden an manchen Stellen
von Militär auseinandergetrieben . Die Streikenden
sind entschlossen, durchzuhalten und wenn der Streik
noch Monate dauern sollte. Aus Straßburg wird
der Streikleitung gemeldet, daß die dortigen Koh¬
lenlager, wo vor Monaten , ja vor Wochen noch ge¬
waltige Kohlenmengen aufgestapelt waren , voll¬
ständig erschöpft seien.

wd Saarbrücken, 16. Februar . Die Kohlen¬
not steigert sich im Saargebiet immer mehr. Die
Bäcker sind an die Streikleitungen herangetreten
zwecks Lieferung von Kohlen. Die Hauptstreiklei¬
tung stellte daraufhin die nötigen Hauer zur Förde¬
rung der Kohlen zur Verfügung . Die Personal¬
kontrolle ist außerordentlich streng. Personen , -die
ohn-e Ausweis einreisen, werden zu Arbeiten aus
der Zeche verwendet. Im Weigerungsfälle werden
sie abgeschoben.

Keine AmgestMung der französischen
Regierung.

Paris,  14 . Februar . Offiziell wirb demen¬
tiert , daß die Regierung die Möglichkeit der Umge¬
staltung ber Regierung ins Auge fasse.

Eine Ankerredung mit Lord Cecll.
wd Berlin,  15 . Februar . Der Vertreter der

„Vossis.chen Zeitung " in Genf gibt eine Unter¬
redung  wieder , die er mit Lord Robert
C e c i l über das Thema „Ruhr , Abrüstung und
Völkerbund" hatte. Danach äußerte sich der Vor¬
kämpfer des Abrüstlmgsgedanksns u. a. wie folgt:
Was die jetzige Lage anbetrifft , so ist es für mich
ein Ariom , daß die drei Problerne 1. der Repa-
rationsfrage , 2. der interalliierten Schulden und
3. der Abrüstung und damit der ökonomischen Ge¬
sundung Europas untrennbar zusammengehörsn.
Bevor sich die Erkenntnis nicht durchgesetzt hat und
bevor nicht ein Modus gefunden ist, diese drei Fragen
zusammen zur Beratung zu stellen, sehe ich prakiisch
keine Hoffnung aus eine Besserung der gegenwärti¬
gen Lage. Wenn der heutige Zustand in Europa
fortdauert , kann natürlich auch von Abrüstung keine
Rede sein. Dann aber auch geht Europa zugrunde,
wie ja in der Geschichte viele Völker zugrunde ge¬
gangen sind, weil sie sich den veränderten Zeiten
nicht anziwnsscn vermochten. Versetzt sich Europa
fortgesetzt solche Stöße wie bisher, so wird es eines
Tages fallen. Aber wir haben nicht das Recht, es
fallen zu lassen, sondern wir müssen wenigstens den
Versuch machen, es von der Selbstvernichtung durch
immer neue Kriege abzuhnlten. Die heutige po¬
litische Lage darf uns nicht hindern , unsere Ab-
rüsiungspläne weiter zu verfolgen.

Mkyfxejch
wd Paris , 15. Februar . Im „Journee In¬

dustrielle" bedauert der Chefredakteur Romier , daß
die französische Regierung das Publikum nur mit
vagen optimistischen Kommuniques reg altere. Er
legt Nachdruck auf die Tatsache, daß es sich an der
Ruhr um einen Kampf zwischen Deutschland und
Frankreich handele, bei dem es um alles gehe, nicht
nur um die Reparationen , sondern um den Sieg
überhaupt . Infolge des nickt erwarteten Wider¬
standes Deutschlands ergäben sich die Mißgriffe und
Fehlresultaie der ersten Woche. Das Ziel ber Alli¬
ierten bestehe darin , den Moment herbeizufübrcn.
da man mit dem deutschen Volk erfolgreich verharp
dein kann. Dieses Ziel sei nicht vor 1—2 Monaten
zu erreichen.

Klein-
Berlin . Der Haushaltsausschuß des preußischen

Landtages begann mit der Vorberatung des Haus¬
halts für Volkswohlfahrt . Es wurde insbesondere
ouch die Notwendigkeit betont, den Krankenkassen
und schwer um ihre Existenz ringenden Aerzten zu
helfen.

mb Berlin , 16. F -brvar . Für die Zeit vom
21.—27. Februar einschließlich beträgt das Gold-
zrllaufg -ld 565 400 Prozent.

wb Hamburg . 16. Februar . Das Centra-
'' lief Comitee in New Port hat wiederum das
'rutsche Rote Kreuz beauftragt , für die Notleidenden
hi Ruhrgebict 500 Säcke Mehl nach Essen zu sen¬
den. Die Sendungen sind bereits 11'tterwcgs . Der
Gesamtwert der von dem Central Relief Comitee
vermittelten Spenden der deutsch-amerikanischen
Stammesbrüder beträgt 21925 Dollars.

wb München, 15. Februar . Vor einigen Tagen
erhielt dis Münchener Polizei davon Kenntnis , daß
in den ersten Februartagen ein 17jähriger Ober-
realschül-'r in München ernstlich mit dem Gedanken
umging, den sozialdemokratischen Abg. Eberharkt
Auer in der Redaktion der „Münchener Post " zu
erschießen. Der junge Mann , der dann flüchtig
wurde, wurde in Kempten festganommen. Rach den
Erhebungen gehörte der junge Mann einem rechts¬
gerichteten Stannntisch an und hatte den Entschluß
zur Tat ohne Mitwirkung von Anderen gefaßt.
Von den vorläufig festgenommenen neun Personen
wurden vier dem Volksgericht überwiesen.

Arbeitslosenkundgebung in Warschau. Infolge
der steigenden Arbeitslosigkeit kam es zu einer
Kundgebung vor dem Warschauer Arbeitsmimste-
rium . Die Arbeiitslosen forderten sofortige Hilfe,
da ihn-en der Hungertod drohe. Die Kundgebung
verlies vollkommen ruhig.

wb Paris . 15. Februar . Wie der „New Port
Herald" aus Washington berichtet, erklärte Senator
P o r a h , er sei Anhänger der Streichung der
Schulden, wenn hierdurch die Ruhe in Europa
wieder hergestelli werden könnte.

W « i. Ws  i.imim.
Hochhelmer Lokal-Nachrichken.
wb Der Ankauf von Gold  für das Reich

durch dis Reichsbank und die Post erfolgt vom
15. Februar ab einschließlichfür den Rest der Ka¬
lenderwoche zum herabgesetzten Preise 100 000 Mk.
für ein Zwanzigmarkstück und 50 000 Mark für ein
Zehnmarkstück. Der Ankauf von Reichssilbcrmünzen
ist gleichfalls auf das 2000fache des Nennwertes
herabgesetzt worden.

* Wie die „Vossjsche Zeitung " erfährt,
wird vom Finanzministerium dem Reichsrat die
Ausprägung von 200 - Markstücken in
Aluminium  vorgeschlagen.

Wiesbaden . Der Polizei gelang es, in Dotz¬
heim eine Einbrscherbande festzunehmen, die aus
4 Personen besteht und in Wiesbaden und der Um¬
gebung ihre Tätigkeit ausübte . Nur des Führers
der Bande , des Tünchers Emil Fuß aus Dotzheim,
konnte man noch nicht habhaft werden, da er, als
die Polizei in seiner Wohnung erschien, notdürftig

bekleidet aus dem Fenster sprang und entkam. Fuß
hat wegen schwerer Diebstähle noch längere Zucht¬
hausstrafen zu verbüßen, denen er sich durch Flucht
entzogen hatte. Drei Wiesbadener Geschäftsleute
sollen als Hehler zur Verantwortung gezogen wer¬
den, da sic die gestohlenen Sachen ausgekauft
haben.

— Die Anmeldung der Schulneulinge , die in
den letzten Tagen in den meisten Gemeinden des
Bezirks Wiesbaden erfolgte, ergab, daß die dies¬
jährige Ausnahmeklasse überall nur etwa ein
Drittel so viel Schüler haben wird , wie vor dem
Kriege. Die Gebnrtsziffer stand also 1917 von
allen Kriegsjahren am tiefsten.

— Eine außerordentliche Stadtverordneten-
sitzung war für Mittwoch nachmittag 4 Uhr einbe¬
rufen. Die Ausweisung des Bürgermeisters Travers
bildete den einzigen Gegenstand tier Tagesordnung.

— Das Wiesbadener Badeblatt  hat
sein Erscheinen bis auf weiteres eingestellt.

— Mittwoch morgen wurde Geheimer Regie¬
rungsrat Walther in seiner Wohnung verhaftet und
ausgewiesen. — Aus dem Gefängnis in das
Krankenhaus überführt wurde Dr . Prange , der als
Dezernent für Besatzungsangelegenheiten bei der
hiesigen Regierung kürzlich von den Franzosen zu
fünf Jahren Gefängnis verurteilt worden war.
Sein Gesundheitszustand machte die Ucberfllhrung
notwendig.

Wiesbaden . Ein hiesiger gut situierter Mann,
welcher getrennt von seiner Familie -wohnt, wurde
tot ln seinem Bette liegend gefunden. Er war an
Gasvergiftung , welche dadurch veranlaßt worden
war , daß er infolge eines unglücklichen- Zufalls
abends vor dem Zubettgehen mit einem Gaskrah-
nvn in Berührung gekommen- war und der Ärahnen
sich dabei geöffnet hatte, gestorben. — Mittelst
Leuchtgases hat sich eine 73 Jahre -alte Dame, die
Witwe eines Beamten , am vergangenen Dienstag
vergiftet. -Sie wurde von Hausgenossen tot in
ihrem Bette gefunden. Die Frau hat hier am Platze
keinerlei Verwandte . Nahrungssorgen scheinen sie
-zu dem Derzweiflungsschritt getrieben zu Hallen.

— Lim Mittwoch nachmittag sind die Beainten
des Landratsamtes und der Krsisausschuß wegen
der Ausweisung des Landrats Schliü in einen
dreistündigen Proteststreik eingetteten . Die Kreis¬
körperschaften haben in einer Entschließung gegen
die Ausweisung Einspruch erhoben.

— Sn der außerordentlichen Sitzung, welche
die Stadtverordneten obhielten, um zur Ausweisung
des Bürgermeisters Travers Stellung zu nehmen,
nahm nach Billigung der Tagesordnung Bcigeord-
reter Schulte das Wort , um offiziell Kenntnis zu
nben von den letzten Ereignissen. Nach seinen

Worten wird die Ausweisung des Bürgermeisters
begründet urch die Gefährdung der Sicherheit der
Dcfatzun-gstruppen in der Veröffentlichung eines
Aakats , dessen Inhalt Bürgermeister Travers billige,
^cagistrat und Stadtverordnetenkollegium legen
Protest gegen die Ausweisung ein. Die Vertreter
er einzelnen politischen Parteien nehmen zu kur¬
en Erklärungen das Wort , worin sie ihrer Zustim-

mung zu der vorgelegjen Entschließung Ausdruck
'crleihen Bei der Abstimmung wurde die Ent¬
schließung mit allen gegen zwei kommunistische
Stimmen angenommen.

— Im Laufe des Donnerstag vormittag wur¬
den. Freiherr von Stein urid Parteisekretär Pfarrer

D. Becker von der Deutsch-nationalen Bolkspa-riei,
lehrer Kappus von der Deutschen Dolkspartei un-d
Laiidesmt Schlüter vom Zentrum ausgerviefen. Die
Ausw-cisung hängt mit dem Anschlägen der grünen
Plakate zusammen. Außerdem sind am Mittwoch
ausgewiesen worden Oberzollinspektor Baumann
:nd Obcrzollsc-kretär Fuchs vom Hauptzollamt.

Holzhäuser, v. d. £). Die von einem hiesigen
llesa-ngverei-n in lan-aen Jahren bei Wettstreiten er¬
rungenen und sorgfältig -beschirmten Ehrenpreise
-nirden in einer der letzten Nächte aus dem Schrank
es Vereinszimmers gestohlen Einer der Diebe

wurde in Frankfurt ausigegriffcn und f-estgen-ommen.
fp höchst a. M. Hier erzählt man sich folgende

vahrc Geschichte: Ein Arbeiter verkaufte seine alten
Küchenmöbcl an einen -hiesigen Händler un-d erhielt
dafür als Ersatz für viel Geld 'eine neue Küche Der
Händler putzte sodann' das alte Küchengerät wieder
heraus und erlebte schon n-ach wenigen Tagen die
zroß-e Freude , daß -der Be-iriübsch.ef -des Arbeiters
dis nun n-cuen Küchenm-äbel für seinen eigenen
Hausstand recht preiswert erwarb.

fp Arankfurk. Die Oberurseler Mehlfälschcr,
die Mühlenbefjtzer Messer und Abt, wurden am
Dienstag gegen Stellung von je einer Million Mk.
Bürgschaft aus der Untersuchungshaft entlassen. —
Die Polizei meldet, daß am Abend des 10. Februar
gegen 7.30 Uhr im Stadtteil Sachsenhauftn ein
schlecht beleuchtetes Personenauto in der Richtung
Forsthausstraße -fuhr, in dem ein Mann mit hoch-
gshobenen Händen fortwährend um Hilfe schrie.
Sachdienliche Meldungen erbittet die Frankfurter
Kriminalpolizei.

— Eisenbahninspektnr Schrott) aus Cronberg
(Ts .) und Stationsmeifter Braun vom Bahnhof
Eschborn sind verhaftet und wahrscheinlich nach
Königstein (Ts .) übergcführt worden.

— Die Nadelwehrs im Main sind, da das
Hochwasser vorüber ist, wieder aufgerichtet worden.
Der Wnsserstand wäre für die Schiffahrt so günstig
wie nie zuvor, wenn eben nicht alle Schiffer auf
Rhein und Main st-eiktcn. Infolgedessen ist es auf
ben Strom recht still. Es vergehen Tage, ehe ein-
innl ein kleines Schiff [i.1> nach hier verirrt . — Dis
Kriminalpolizei fasste zwei auswärtige Schleichhünd-
ler in dein Auglnbttck ab, als sic am Gepnckschalicr
des Haupibahnhofes die zweite Auflage ihrer mit-
gebcachten Schleichware abl-olen und in die Strot
zum Berkaui bringen wollten 200 Eier , die , .an
beschlognahnite, fiihrte n.an dem Krankenhaui - >«>.
Der Erlös ftir verkaufte Tuitsr in Höhe voi m-h
reren hunderttausend Mark verfiel der Beschlag¬
nahmung . Die Schleichhändler schworen, nicht
wieder nach Frankfurt zu kommen.

Limburg . Sonntag vormittag wurde der ver¬
heiratete 52  Jahre alte Oberschasfner Wilh . Thorn
aus Freiendiez im Bahnhof Limburg von einem
Zuge überfahren und getötet.

WeUburg. Ein 20jährigsr Bursche namens
Pfeiffer von Barig -Selbenhaufen machte seinem
Leben gewaltsmn dadurch ein Ende, daß er sich das
eins Ende eines Dyahtes um den Arm wickelte und
das andere Ende über die Drähte ber Hochspann¬
leitung warf.

wb Mainz , 14. Februar . Die am Abend
dem Thyssenprozeß vorgekommenen Straßenk^
gedungen hatten vor dem französischen SÖlM
Polizeigericht noch ein Nachspiel. Ein Kaufw^
erhielt wegen Beteiligung an der Demonstration ^
Mrtsingen des Liedes „Deutschland über alles"
Mart und. 1 Monat Gefängnis . Die Freiheitssm
kann durch eine Geldbuße von 9000 Mark abm
werden. Ein 1?jährig«r Gymnasiast, der sich m
einer Schar junger Burschen befand, die durch-
Straßen zog und für Frankreich beleidigende
fang, wurde zu 50 000 Mark Geldstrafe und 2 R
naten Gefängnis verurteilt . Die GefängnisW
kann durch eine Geldbuße von 24 000 Mark <»
löst werden. Der flüchtige Kaufmann Heisl
Finkonaucr aus Mainz soll bei den Straßenkll
gebungen aufreizende Reden gehalten haben. *
Kontumnzurtei ! lautete aus 1 Jahr Gefängnis . (
ebenfalls flüchtige Elektrotechniker Adolf Spark«
aus Mainz soll bei einer dilrch einen französiff
Geheimpolizisten vorgenomurenen Verhaftung!
rufen haben: „Haut ihn !" Das Urteil erging !'
auf 4 Monate Gefängnis.

wd Eine Entscheidung von prinzipieller Bels
tung fällte gesterir das französischeMllkiärpolizft
ri-cht. Ein hiesiger Kaufmann war von der frariZ-
scheu Militärstaatsanwaltschaft in Mainz angekis
er habe einem französifchen Gendarmen den 2Jer|
von zwei Büchsen SpargÄkonserven mit der -
grün düng verweigert , er habe wegen Urbebfülll
des Geschäftes mtt Kunden keine Zeit, die aus ^
Schaufenster verlangte Ware zu holen; der Gend"'
möge am nächsten Tage wiederkcmmen. Der fl
leidiger, Rechtsanwalt Ne-umann -Mainz , best!
daß die VerlaufsverWeiHerung an sich durch die>
Anklage zugrzmLe liegende Verordnung der
alliierten Rheinlandtanunission strafbar sei. |
Verordnung stelle nur die Weigerung unter Sil»
an Mitglieder der Besatzungsarmee ufw. Waren
den durch Preisschilder erkennbar gemachten 8
kaufspreisen zu verkaufen. Eine Verka-ufsverwft'
rung an sich sei nicht straffbar , denn ein«' diesvef
iiche Rheinlandverordmmg liege nicht vor . )
Militärstaatsanwalt erkannte an , daß hier eins *
setzeslücke vorliege und enthielt sich des Straf
träges . Der Verteidiger wies auf ein von ihm§
zieltes Urteil des französischen MilitürpolizeE
rufungsgerichtes Wiesbaden hin, das in einem
lichen Falle auf Freisprechung erkannt habe. !
Mainzer Gericht erkannte ebenfalls auf R
fprechwrg.

Mainz . Die Annahme für Pakete und Ä '-
sendungen wurde in Mainz versuchsweise mi^
eingeführ -. — Von jetzt ab verkehren Persoi^
lrnftwoacn von Mainz nach Bingerbrück. %
Fahrpreis für ein Kilometer beträgt 250 Mark. '
Die Telegraphenämter Mainz und Offenbach-^
find zum versuchsweise eingerichteten Blitzfunst
iolegrammverkehr zugelassen worden. — In cif
Sitzung der rheinhessischenStädte mit Vertrcis'
der Landwirtschaft und Molkereien wurde f
lchlossen, ab 16 Februar den Milchpreis im
verkauf für einen Liter Vollmilch auf 640 Mark'
"rhöhen. Der Stallpreis beträgt 400 Mack. —
Straßen - und Borortbahntarife wurden vom 1&
M . ob wiederum erhöht; sie betragen für zwei D
strecken 150 Mark . Der Sonn - und Feiertat
Zuschlag wurde auf fünfzig Mark erhöht.

wd Im Gustavsburger Hafen hatte die fA
'.öfische Besatzungsbehörde ein mit Ruhrkahlen f
ladenes Schiff beschlagnahmt und dem Kapitän l
Schisses befohlen, an Bord zu bleiben. Als
Kapitän den Kahn verließ, um Proviant
kaufen, wurde er vom französischen WachtM
f ŝtgenommen und soll dabei nach Angabe *
Soldaten Widerstand geleistet haben. Da nach!
wiesen wurde, daß der Kapitän in Notwehr gcSf
über sraustfchlägen und Fußtritten der Soldaten!
banbett hatte, erkannte das Gericht bezüglich ^
Widerstandes auf Freisprechung, wegen unerlaubs
Entfernung von seinem Schiffe (Gchorsamstt
^eige -ung) auf 4 Tage G -'sängnir , verbüßt t»1'-
bie 14täqige Untersuchungshaft.

wd Die Lage im Bezirk der Reichsbahndirektl-
Mainz ist unverändert . Der Zugverkehr auf *-
von der deutschen Verwaltung in BÄrieb groft
menen, Nebenlinien entwickelt sich weiter, was
die Lebensmittelzufuhr pon großer B -'deutung *
— Der Vorsteher des Betriebsamts Mainz , 9W1
rnngsbanrat Roftowski, wurde mit Familie aucl
wiesen.

Dingen . Der von den Bcfatzungsbehörden öf
den Kreis Bingen verhängte - Llusnahmezustand^
am Dienstag wieder aufgehoben worden. AuK
nommen von der Zlufhebung blieben jedoch
läufig noch Gaulsheim , Gau -Algesheim unb Ink-
heim, in welchen Orten der Nachtverkchr Iveiic'.'
gesperrt bleibt.

Dingen . Die hiesige Zollhalle wurde von si
Franzosen besetzt.

Kreuznach, Die „Kreuznacher Zeitung " istl
14. Februar ans 3 Tage verboten. — Weiter wft
der sozialdemokratische „Nahetal -Bote ", Oberflß
und dessen Kopfblatt in Kreuznach, die
stimme", auf 3 Tage ab 14. Februar verboten,

ieriMes . ~~ ~ .
Die neuen DuchLruckerlöhne.

Der Schiedsspruch !m Buchdruckgewerbe.
Berlin,  14 . Februar . Das Jeniraifch^

kungsamk der deutschen Buchdrucker hat gestern'
später Nachtstunde folgenden Schiedsspruch für
Buchdruckgewerbegefällt : Für die Zelt vom 19. r
bruar bis 3. März beträgt der tarifliche Wockzenn
in der Spitze 57 000 Mark . Bis zmn 20. Märl^
eine einmalige Wlptschaftsbeihilfe in Höhe *1^
Sechstels des Tariflohnes der laufenden Wochc!
zahlen. Cs wird empfohlen, auf dem Wege der $0-
einbarung für das besetzte Gebiet eine Sonderzuk^
zu bewilligen. Diese Lohnerhöhung bedingt in ^
bindung mit der weiteren Materialpreisstelgere,
eine Erhöhung der gegenwärtigen Druckpreist ■
75 Prozent ab 19. Februar . ^

Was die Zeitungen im März kosten
Die ungeheuren Kosten, Preiserhöhungen für n,
Pier und alle sonstigen Unkosten des ZeitunE,-
werbes lasten für den Monat März auch bei ft
Zeitungen einen höheren Bezugspreis errvack
Die Berliner Zeitungen haben z. 18. folgende ft
zugspreise für März angemeldet: „Berliner
blatt " 8000 Mark , „Berliner Börsenzeitung" L/
..Börsen-Courier " je 7500 Mark , Deutsche ^
meine Zeitung " 6800 Mark , „Deutsche
zeitung", „Kreuzzeitung" und „Berliner Lokal'-

r°ig°r je 8600 Mark. „Borw
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8000 Mark kosten, der „Dor
Mgsr" 2800 Mar ! ufw. Die
sich genötigt, für den Monat
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Buchdruckgewerbe.
ir . Das Zentralst,
ichdrncker hak gestern
n Schiedsspruch für
ür die Zeit vom 19. st
der tarifliche Wochenist»

Bis zmn 80. MärS^
ei Hilfe in Höhe eist
)er laufenden WoK
. auf dem Wege der
lebtet eine Sonderzst̂ ,
rhöhung bedingt in ^

Materialpreissteigsi^
»ärtigen Druckpreise -

f ‘0« je 6000 Mark. „Vorwärts * und „Zeit* je
SM Mark, das „Hamburger Fremdenblatt " wird
düüg kosten, der „Dortmunder General -An-
zsigsr" 8800 Mar ! ustv. Die Provinzblätter fghen
i'ch genötigt, für den Monat März ebenfalls ihre
^stise zu erhöhen. — (Ob es bei obigen Preisen
oleibt, erscheint fraglich, da neue besonders eN-
yebliche Lohnsteigerungen zwischenzeitlich erfolgt
sind.)

Aus dee Relchshaupkstadk.
wd Berlin,  16 . Februar . Das Postamt

r-ftww bei Berlin ist durch mehrere junge Burschen,
mit Armeepistoftn versehen und uraskiert waren
in das Anit eindrangen , um 2 Millionen Mark

deraubt worden. Die Räuber , die im Auto davon-
»chren, konnten noch nicht erinittelt werden.

. Notbund geistiger Aebeiler. In München wurde
Notbund geistiger Arbeiter gegründet. Dir

Gründung wurde von Verbänden der Arrzts , der
Rechtsanwälte und Künstler vollzogen. Der Beitriit
Öderer Verbände wird erwartet . Den Vorsitz führt
öer  frühere Justizminister Adg. Dr . Müller -Meinin-
gen. Der Zweck des Bundes ist ideelle und
Unterteile Unterstützung der notleidenden freien
•Berufe.

Große Seidcndiedslähle durch falsche fmminal-
wjuie . Ein Seidengeschäft in der Kronenftraße in
Berlin pflegte regelmäßig nach Geschäftsschluß die
Blldenfchlstfseldurch,den Lehrjungen an einen be-
stimmten Aufbewahrungsort bringen zu lassen. Als
"kr junge Mann am Samstag wieder in der ge-
wohnten Weife die Schtüsiel forttrug , wurde er
unterwegs von zwei Männern angehatten , die be°
Wupteten, Kriminalbeamte zu fein und ihm die Ge-
schästsschtüfsel abverlangten . Der junge Mann
t'sö sich überreden und händigte die Schlüssel aus.
2ie beiden Kriminalbeamten begaben sich daraufhin
schnurstracks in das Geschäft, packten Seidenstoffe im
Vierte von 80 Millionen Mark ein und verschwan¬
den, nicht ohne vorher die Räumlichkeiten wieder ge¬
wissenhaft abzuschließen.

~ MkS W
wb Saarbrütfen , 15. Februar . Nach dreiiägi-

8er Verhandlung wurde der Bergmann Weibel, der
am 27. November 1922 das Ehepaar Neumann und
sein« beiden Kinder mit einem Beil erschlagen hatte,
viermal zum Tode verurteilt.

mb Köln, 15. Februar . Am Montag abend um
7 Ilhr wurde auf der Wegeübersührung in Bonn,
Hochstraße, von einer Lokomotive mit militärischer
Bemannung eine Frau überfahren und getötet.

Steinberg . Die Entwertung der Mark be--
ieuchiet folgender Vorfall : Eine Ziege, die vor noch
Uicht zwei Jahren gegen Zahlung von 1000 Mark
Ken Besitzer wechselte, wurde hier am kotzten Sams-
chg für 800 000 Mark verkauft. Ein Ziegenlamm
von diesem Tiere kostete 81 000 Mark.

Der vermißte Ehering . Schon seit einigen
Monaten verntißte eine Frau aus einem Dorfe bei
Bandstuhl ihren Ehering . Das Kleinod fand sich
beim Schlachtfest im Magen des Borstentieres.

Einer der das Letzte bedenkt. Ein wackerer
Spesfartbewvhn»or verkaufte dieser Tage ein 5)and-
wagelchen an den Schreinermeister seines Ortes. Er
kfadm aber als vorsorglicher Mann nicht Papiergeld

sondern ließ sich dafür einen Sarg nnsertigen.
Jun  kann ct  seinem schien StünMein getrost ent«
^Mischen,

Dörlh a. Rh . Als die 62jährige Ehefrau des
sti'erers Vesper in Hagenbach a. Nh. mit ihren An-

Nhvriĝ der Hochzeitsfeier ihres Sohnes in
an»d<n,.Oneichheim nach Haufe fuhr und aus dem

säurenden Zuge aussteigen- wollte, geriet sie unter
die Räder, wobei ihr -beide Beine abgefahren wur-
de?i. Die Frau war auf der Stelle tot
^  wb Magdeburg , 15. Februar . Der Flieger
dchnlz streifte bei einem [-einigeren Flug auf dem
Eraeaner Anger eine Planke . Das Flugzeug über-
schlug sich und fing Feuer . Der Flieger , der unter
"es Flugzeug geriet, ist verbrannt.
^ Die Rot der Pfarrer . Bmi den rund 100
Biarrcrn Dresdens sind bereits über 20, also mehr
ots  ein Fünftel , in Danken und Kontoren beschäftigt,
sjNer.ols Fabrikarbeiter . Sie können ihre geistlichen
Funktionen nur noch im Nebenamte ausüben . Der
^ "Zentsatz aus dem Lande ist noch höher,
y. Die kirschbäuine van der Straße weggestohlen!

Naumburg (Saale ) wird geinebd-et: An der
Jena »er 'Straße sind die jetzt im Herbst ge-

Wfinjten Kirschbäume bis auf wenige, die nicht gut
ĝ chfen waren , vorsichtig m>sge»graben und ge°
UMen worden.

ZMN lilill.
sch?>b Berlin . 16. Februar . Der Neichstagsaus-

o für Sozialpolitik hat gestern -die vom Reichs-
vvp̂ ^ chngte Lastenvertellung für die Unterstützung

^utenempfängern ans der Jnvalidenversiche-
Noch.und Aingestelltenversicherung abgelehnt, wo-
(u :/ !Rr *;.4> »wvn Oft Hlrftt . der linier«

Handel in Gefahr bringen könne, indem er die
amerikanische Ausfuhr störe und die Erzeugerpreise
der amerikanischen Farmer schwäche. Die Ameri¬
kaner hätten ein Recht und die Pflicht, diesen Handel
zu schützen, ohne Rücksicht aus die durch den Ein¬
marsch aufgeworfenen moralisä>en Fragen.

Aus dem französischen Senat.
wb Paris,  15 . Februar . Der Senat ist heute

in die Beratung des iMMärreformgesehes einge¬
treten . Der Berichterstatter sucht zu erläutern , wie
Deutsckstand unter den verschiedenstenMarkierungen,
wie Schutzpolizei ufw., seine Armee wieder aufrichte.
Ein Revanchegeist beseele ganz Deutschland, ein aus¬
gesprochen offensiver Geist. Das deutsche Miiitär-
reglement sei nicht für ein Heer von 100 000 Mann,
sondern für eine starke Armee ausgearbeiret , dazu
bestimmt, die Offensive zu ergreifen- Der Haß gegen
Frankreich betätige sich vollkommen offen. Es sei
also unerläßlich, daß Frankreich mehr denn je
Deutschland militärisch beherrsche. Frankreich müsse
in Friedenszeiten ein genügend starkes Heer rmtsr-
halten und dir Besetzung der Rheinlande und der
rheinischen Brückenköpfe durchführen, um ohne Ein¬
berufung von Reserven zur Durchführung der not¬
wendigen Straftnaßnahmen schreiten zu können.
Frankreich müsse ferner die Sicherheit seiner Pro¬
tektorate und Kolonien gewährleisten. Für dis De¬
batte des Militärgesetzes sind etwa 10 Sitzungen vor¬
gesehen. Verschiedene Senatoren -steten für die ein¬
jährige Dienstzeit ein und werden darauf abzielende
Anträge begründen.

Akk Itrifra.
wb Berlin , 16. Februar . Im Reichsrat wurde

der Beschluß des Steuerausschufses des Reickjstages,
wonach vom 1. März ab die Ermäßigung der Ab¬
züge bei der Lohnsteuer vervierfacht wird, gegen die
Stimme Thüringens angenommen.

Mm  dem ÄlchMbiei.
wb Essen, 16. Februar . Die Verkehrslage ist

im großen und ganzen unverändert . Die Güter-
blackade wird deutlich schärfer. Alle Produkte aus
Elfen, auch Kleineisenteile als Sstickgut verpackt, wer¬
den zurückgehalten. — Aus Diez  wird gemeldet,
daß die Güterblockade vollständig durchgeführt ist.
Auch »Sand und Kalk werdeil nicht mehr durchge-
lassen. Der Güterverkehr liegt bis auf die Lebens¬
mittel dort völlig still. Man nimmt an, daß die
Güterblockade allmählich auch auf den übrigen
Stationen in radikaler Weife durchgeführt wird . Die
Perfonenzüge , die aus dem unbesetzten Gebiet in das
Cinbruchsgebiet fahren , werden mehr >md mehr aus
Waffen hin durchsucht. Züge, die aus dein unbe-
setzlen Gebiet kommen und nach dem besetzten Gebiet
wollen, können durchfahren. Die Dauer der Kon-

England und Frankreich.
wb Paris,  16 . Februar . Nach dem Londoner

Berichterstatter des „Matin " geht das Verlangen
der französischen Regierung weiter, als bis jetzt an¬
genommen wurde, Paincare begnüge sich nicht da¬
mit, die Besetzung der Strecke Düsseldorf—Düren
für die Kohlentransporte aus dem Ruhrgebiet in
Anspruch zu nehmen, sondern die meisten der Eisen¬
bahnlinien , die die britische Besatzungszone durch-
schneiden. Um seinen Anspruch zu begründe», hat
sich Minister Le Trocquer gestern bei der ersten Ver¬
handlung mit den englischen Kabinettsmitgliedern
auf den Waffenstillstandsvertrag , auf den Friedons-
oertrag und auf das Rheinlandabkommen bezogen.
Dadurch, daß Frankreich Erleichterungen verlange,
Hube es unterstrichen, daß es nicht nur den Kohlen¬
iransport aus dem Ruhrgebiet sicherstellen wolle,
sondern auch die Ernährung der französischenTrup¬
pen und die Passage der französischen Militärver-
stärkungszüge. Man glaube deshalb englischerseits,
daß die Debatte sich hierdurch erweitert habe. Des¬
halb hätten zweifellos die Verhandlungen gestern
nicht zu Ende geführt werden können. Die englische
Regierung habe Schwierigkeiten, Frankreich ent-
gegenzutommen, da die deutsche Regierung die Ver¬
sicherung gegeben habe, die deutschen Eisenbahner
würden in der englischen Besatzungszone nicht in den
Streik treten , wenn die englischen Militärchess und
die deutschen Beamten dieses Gebietes bei den Be¬
ziehungen blieben, die sie bis heute unterhielten . Der
„Matin "-Verichterstatter, der die letztere Behauptung
nur unter Vorbehalt aufstellt,' ist nicht sehr hoff¬
nungsvoll. Er schreibt, die englische Regierung stehe
vor der Alternative , das französische Berlaugen glatt
abzulehnen oder aber die gewünschten Erleichte¬
rungen zu gewähre» und die englische Zone zu
räumen , um Zwischenfälle zu vermeiden, die sich er¬
eignen könnten und die die englischen Truppen
zwingen könnten, einzugreifen, wenn die französische
Sicherheit bedroht wäre . Der Berichterstatter hofft
jedoch, daß sich im Laufe des heutigen Tages eine
vermittelnde Lösung finden lasse.

i März kosten ivtt^
;eiserhöhungen für
Kosten des Zeitung,,
tat März auch bei 1
Bezugspreis erwaist
den z. B . folgende .
eldet: „Berliner
-r Börsen,teitung" JL»
Mark , Deutsche M«
ark, „Deutsche
td „Berliner Lokal--

Reich den Gemeinden 90 Proz , der Unter
^ 'gsbetrüge ersetzen sollte.

gerlch,°fl>!>. 16. Februar . Dom belgischen Militär-
freu* [IR Düsseldorf wnrden gestern eine Anzahl
Ver bm i c Gefängnisbeamten , die von den Belgiern
nun. * worden waren , weil sie sich auf Anord-
Defak,,̂ Justizmintsters geweigert hatten , von den
nehmen Lsorganen eingelieferte Gefangene aufzu-
Gel^p "' Zu sechs Monaten Gefängnis , 50 000 Mark
Stra p ^ und Ausweisung nach Verbüßung der
einqell R̂ urteilt . G»rgen das Urteil ist Berufung
haben ^ . worden. Sämtliche Beamte der Gefängnisse
brech. » .stw Arbeit niedergelegt. Die Schwerver-
wardej,/ 5^ »ach Düsseldorf und Cleve transportiert
auf 8« leichten Strafen Verurteilten wurden
steben ^ .Nlonate beurlaubt . Die Gefängnisse selbst

Ä lt0,mmen  l » r.
aus 5v , . rlin , 16. Februar . Wie dem „Vorwärts"
Beranrv gemeldet wird , haben die deutschen
eine,, n,j TDet käni»c an die Arbeiterschaft der Welt

gegen den Einmarsch im Ruhrgeibiet
erheb-,, ' sie gegen den Rechtsbrnch Protest
"ufban k Militär Herrschaft hemme den Wieber-

" Europas.
^unffv,,^ rlki . 16. Februar . Wie das „B . T ." durch
r?*1 dem ll' aus  New Bork erfährt , heißt es in einer
L?>N. e,„V «bsikrmtschen Mitg ' ied des Kongresses,
^uwors ^ ^ wchkw, EnischUeßung: Der französische

3eo ert ■ oas Ruhrgebiet ist eine Kriegshand-
der Wehrlosen. Voigt wies darauf hin,

anzösische Einmarsch den amerikanischen

vor» 15. Februar 1923,
vor dem Krieg 14 , Febr 15. Febr.

Ämerika . 1 Dollar 4.20 23750 .— 19?50 .—
Frankreich . . 1 Krc «. 0.80 1430 .— 1224 .—

Zchwsiz . 1 Frc ». 8.81 4400 — 37 r 6 —
Lelyien . 1 Krcs. 0 80 1217,— 1018 —
baklond . 1 Gulden 1.08 9300 — 7901—
Znaiand . 1 D »d. St . 20 43 110000 .— 93700 .—
tziallen . 1 Lire «81 1125 .— 862 .—

vsiterr - ich . 100Kronen 6o .—

Die nvrweaiilke Krön e 37 -P .— , die dänische 37 ?8 —
die schwedische 5306 —, die jlchechnche ü93 .— Mm r, me

Wannesmann 59 000 (— 6000), Phönix 53 000
(— 22 000). Von oberschlesischen Werten : Caro
2g 500 (— 12 500), Oberbedarf 44 500 (— 11500),
Laura 34 000. Der Kalimarkt verkehrte ruhiger.
Aschersleben sogar befestigt 47 500 ("tt 3500), Westc-
regoln 42 400 (— 7600). Erhebliche Rückgänge
hatte der Chemiemarkt. Llniliu 34 000 (— 16 000),
Griesheim 33 000 ' (— 8000), Höchster 32 000
l— 4000). Von Mafchinenwertell gab N. S . U.
besonders nach 26 000 (— 9000), Kleyer 23 000
(— 200O). Auf dem Eiektromarkt lagen A. E. G.
in starte n Angebot 20 Q00 (— 15 000). Schiff-
iahrtsaktien verkehrten merklich schwächer. Paket
55 000 (—  1ÜÜ00), Lloyd 29 500 (— 11 000). Der
Zuckermnrkt lag schwach. Frankenthal 20 000,
Heilbronn 18 500. Auch Bankaktien büßten fühl¬
bar ein. Scharfen Rückgang hatte die Zwangs¬
anleihe 50. Bon sonstigen Jndustrieaktien Wayß
u. Freitag 24 000 (—  6000 >, Aschaffenburger Zell¬
stoff 52 000 (— 3500). Der Freiverkehr mußte sich
zu großen Abgaben verstehen. Valutawerte lagen
dem sinkenden Dallarstand cnisprechend schwächer.
Zolltürken 31 000 (— 9000), Bagdad IT 28 500. —
Devisen:  Brüssel 1235, Holland 9250, London
110 750, Paris 1425, Schweiz 4475, Spanien 3650,
Italien 1117 'A,  Dänemark 4425, Norwegen 4825,
Schweden 61871) , New York 23 500.

Frankfurter Getreidebörse,
fp Frankfurt  a . M., 14. Februar . Die Ge¬

schäftslage' war zögernd, die Preise sind nach-
gebend. Es wurden bezahlt für je 100 Kilo Weizen
115 000—120 000 Roggen 114 000—118 000 Jl,
Gerste 100 000—110 000 .Al,  Hafer int. 65 000 bis
80 000 Mais (La Plato und Mixed) 110 000 bis
120 000 K, Weizenmehl ftüdd. 180 000—230 000 Jl,
Roggenwehl 150 000—160 000 Jl,  Kleie 58 000 bis
60 000 Jl.

16 , 3Te6ruar . Im Freivsrkehr.
(10 ÄÄk vi?rM 18500

(16 U6r Horm) 1100
Arantfurker Börse

14 . Februar.
(Verspätet eingetroffen.)

fp Der Rückgang an der Börse setzte sich infolge
der Neichsbankmähnahmen zur Hebung des Mark¬
kurses auf allen Märkten in starkem Ausmaße fort.
Vor allem büßten die Montan - unv Chemiewerte
sehr erheblich ein. Auf dem rheinisch-westfälischen
Markt lagen in scharfem Angebot Gelsenkirchen
60 000 (— 9000), Luxemburg 64 000 (— 11 000),

Spätes Glück.
Bon An ny von Panhuys.

(IS. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie nahm dir Hände. So ist's recht, Robert,

versuchen wir es.
Wie auf Verabredung mischte sich fortan das

vertraute Du nicht mehr ein, wenn Lene Dommer
mit ihrem ersten Buchhalter und Geschäftsführer
redete. Er war einer ihrer Angestellten und für die
Bergangenheit gab es keinen Raum mehr zwischen
ihnen.

18.
Erich hatte das Gymnasium verlassen. Er war

schlank, vielleicht ein bißchen zu aufgeschossen, aber
hübsch und in seinem Wesen schon ganz Herr . Lene
Dommer beabsichtigteein paar Monate mit ihm aus
Reisen zu gehen, sie und ihr Junge wollten ein
Stückchen Well kennen lernen . Und wenn es auch
zunächst nicht die Welt im ' weiteren Sinne war , so
sollte doch ein Teil des lieben Heimatlandes und
der Schweiz durchreist werden. Robert Bethusen
würde indessen das Kaufhaus Wcidemann b-etreuen
und sie konnte ruhig und unbekümmert ihre Koffer
packen, ihr Besitz befand sich in bester Hut.

Robert Vethusen geleitete Mutter und Sohn
zur Bahn , umsorgte beide wie ein guter Onkel und
erwiderte die Abschiedsgrüße, die ihm die am Fen¬
ster des fahrenden Zuges stehende Frau mit schnee¬
igem, flatternden Taschentuch zuwinkte.

Langsam verlieh er dann den Bahnhof und rin
seltsames krampfiges Gefühl beengte seine Brust.

Was war das nur , was bedrückte ihn seit dem
Augenblick, da der Zug aus der Halle gedampft?

Rein lächerlich war das und mochte wohl eine
Llusgeburt seiner Nerven sein — oder fürchtete er
sich wirklich vor den kommenden Tagen , in denen
er die anmutige Frau nicht sehen, und ihre Stimme
nicht hören würde? Oder war es nur das Berant-
wortlichkeitsgefühl, das ihn beengte, weil er jetzt
ihre Stelle vertrat?

Er vergrub sich sogleich in die Arbeit und Lotte
fand am Abend, der Vater sah wieder müder und
abgespannter aus , als er seit langer Zeit ausge¬
sehen.

Sie saß ihm bei der Nachtmahlzeit gegenüber
und ihre Augen forschten in seinen Zügen.

Weshalb arbeitest Du Dich eigentlich so ab,
Vater , machte sie sich Luft, glaubst Du irgendwel¬
chen Dank dafür zu ernten ? Für die Doinmers
würde ich mich sicher nicht so quälen wie Du.

Zornig erwiderte er:
Du sollst und darfst derartige Reden nicht ftih-

ren , ich dächte. Du selbst hättest genügend Grund,
Frau Dommer dankbar zu sein.

Lotte lachte. Wofür , Vater , bitte, erkläre mir,
wofür ? Etwa dafür , daß ich hinterm Ladentisch
stchcn und mich mit allerlei Menschen plagen muß
hie. nicht wissen, was sie eigenttich wollen? Oder
weil ich eine Zeit lang an ihrem Tische mit aß und
dafür von Seiner Gnaden , dem zukünftigen Herrn
Kaufhausbesitzer Erich Dommer herablassend und
schlecht behandelt wurde ? Nein , all ihre Bitternis
und Trotz schien sich in das „Nein" eingefängen zu
haben, so icharf und hart fiel es aus dem jungen
Munde , ich weiß keinen Grund , mich dankbar zu
kühlen. Ich tue meine Pflicht, aber um kein Jota
mehr, und wenn sich Gelegenheit bietet, Frau Dom
mers schützenden Händen wieder entrinnen , so
werde ich es gern und freudig tun.

Du bist maßlos ungerecht.
Robert Bethüfen war erschrocken über den Ernst

und die Heftigkeit, mit der Lotte gesprochen, bisher
hatte er noch niemals besonders darüber nachg«
dacht, weshalb sie gar so sehr von der Stätte weg
begehrte, wo sie sich doch eigentlich hätte wohlfühlen
müssen.

Es schien sich um eine Beieidigung zu handeln,
die ihr Erich Dommer einmal zugefügt, und sicher
nur um eine cingebiidete Beleidigung, Lotte war
empfindlich, sie mochte irgendein übermütiges Wort
falsch gedeutet haben. So ein junges Kerlchen legt
nicht jede Silbe auf die Waglchale.

Er saß ein Weilchen, diesen und ähnlichen Ge¬
danken hingegeben, schweigsam da. Lotte schwieg
ebenfalls, plötzlich aber sagte sie mit heftigem Kopf¬
schütteln:

Ich bin nicht ungerecht, aber ich habe nun
einmal nicht viel Zuneigung für Frau Dommer
und ihren Sohn und zerbreche mir manchmal den
Kopf, weshalb diese Frau unsere Gönnerin spielt.
Ich weiß ja, daß sie sich schon meiner angenommen,
als Du vor langen Jahren im Krankenhanse lagst.
Sluch für Dich sorgte sie damals gut, aber weshalb
sie dann nochmals als schirmender Engel auftrat?

Sie zuckte die Achseln. Ich war damals allerdings
noch sehr klein und dumm, aber mir ist's, als hättest
Du Frau Dommer im Krankenhause geduzt — oder
bilde ich mir da» nur ein?

Robert Bethusen sah sekundenlang ganz starr
und still, das Ticken der alten Uhr dünkte ihm ein
lautes , allzu lautes Geräusch. Diese Frage , diese
fast nebensächlich hingeworsene Frage stand schwer
und verwirrend vor ihm und jagte fein Denken
durcheinander wie Staub im Wirbelwind . Immer
im Kreise herum.

Nein, Lotte, Du irrst nicht, damals im Kran¬
kenhaus habe ich Frau Dommer geduzt. Niemand
kümmerte sich in meiner schwersten Zeit sonst um
mich, nur sie. Sie , die am wenigsten Grund dazu
hatte, denn ich trage eine Schuld gegen sie, eine Ge¬
wissensschuld. Mit zuckenden Lippen vollendete er:
Lene Dommer ist einmal meine Braut gewesen und
ich habe sie im Stich gelassen, als mein Vater ein
Niachtwort sprach. Habe, ohne mich zu wehren —
er schluckte, eine andere genommen.

Lotte harte mit weitgeöffneten Augen dieser
Selbstbezichtigung zugehvrt.

Die andere war meine Mutter , sagte sie lang¬
sam, betont.

Ja , Kind, natürlich, diese andere war Deine
Mutter.

Wen hattest Du lieber, Deine erste Braut oder
meine Mutter ? fragte das Mädchen rasch.

Und Robert Bethusen, statt aus Klughett der
geraden Frage auszuweichen, erwidert ehrlich:

Ich habe Lene Dommer einmal sehr, sehr lieb
gehabt und später oft bereut . . .

Jetzt brach er ab, nun erst fiel ihm ein, daß er
zu Rias Tochter doch wohl nicht so offen sein durste.

Aber es war zu spät, Lotte begriff, was er
hatte sagen wollen. Sie sprang hastig und unge¬
stüm auf, eine Gabel fiel dabei zu Boden.

Also gerade heraus . Du bereutest später, meine
Mutter geheiratet zu haben, so drücktest Du Dich
doch aus . Ihre Stimme ward tiefer, bebte. Und
wenn es so gewesen, magst Du es Mutter auch
wohl haben merken lassen, daß sie Dir nichts galt,
und dadurch hast Du dann natürlich auch erreicht,
daß sie sich an Deiner Seite überflüssig fühlte und
fortging, ihr Kind lieber aufgab, ehe sie sich von
Dir weiter schlecht behandeln ließ. Sie ward im¬
mer erregter . Wie vieles begreife ich jetzt, was mir
bisher unverständlich gewesen. Sie schluchzte laut:
Mutter , meine arme, arme Mutter ! Was mag sie
durchgemachthaben, ehe sie von mir ging.

Robert Bethusen war es, als hätte sich die
Zimmerdecke herabgesenkt und laste nun schwer auf
seinem Kopf, drücke ihm langsam den Schädel ein.

Weshalb hatte er gesprochen, weshalb diesem
halben Kinde enthüllt , was besser hinter einem Vor¬
hang geblieben wäre für intmerdar ? Welch ein
Tor war er gewesen, Dinge auszuplaudern , die wie
Tote sein muhten, denen man den Grabesfrieden
lassen soll.

Verzweifelt starrte er vor sich hin, während er
überlegte, aus welche Weise er einen teiiweisen
Rückzug anzutreten vermochte.

Lotte schien ihm die Gedanken von der Stirn
zu lesen. Sie sagte halblaut , fast bittend:

Sprich jetzt nicht, Vater , suche nicht nach Aus¬
reden, damit ich wieder ruhig werde. Was Du ge¬
sprochen, das bleibt, und wie ich mir alles zurecht¬
lege, das bleibt auch. Eins aber habe ich mir heute
gewonnen, ein Recht. Das Recht, mit meiner
Mutter in Verbindung zu treten. Wenn Du auch
von ihr geschieden bist, so soll mich das fernerhin
nicht mehr kümmern, ich bin alt genug, selbst zu
wissen, was ich in der heiklen Lage, zwischen Vater
und Mutter zu stehen, tun muß. Sie sah den Vater
mit tränenüberströmten Augen an. Ich war lange
genug bei Dir , nun will ich auch Mutterliebe
kennen lernen, nach der ich mich verzehre Jahr um
Jahr . Mutterliebe soll hold und weich sein, ich
kenne sie kaum, zu lange ist's her, seit Mutter uns
verlassen. Ich will zu ihr, will sie sehen, mit ihr
sprechen.

Lkbends im Bett ward dieser Borsatz Entschluß.
Wo aber war die Mutter , wo hielt sie sich auf ? Sie
erinnerte sich dunkel, Frankfurt am Main einmal
vor Jahren als Anfeuthattsort der Mutter nennen
gehört zu haben. 2lbsr Frankfurt war groß, wie
sollte sie in der großen Äadt erfahren , ob ihre
Mutter noch dort wohnte und wo ? Dann fiel ihr
ein, sie konnte an das dortige Einwohnermeldea-mt
schreiben. Und das tat sie.denn sofort. Sprang aus
dem Bett und schrieb im Morgengrauen den Brief,
dem sie einige Marken beifügte für Auskunft und
Rückporto.

Nun hatte sie Sorge , die Antwort könne dem
Vait-r in die Hände fallen, und gab deshalb die
Adresse einer Kollegin an . die ihr nach Bcrlauf einer
Woche denn auch einen Brief brachte. Mit klopfen¬
dem .Herzen riß sie den Umschlag aus und las das
spärlich beschriebeneZeüelchen, das darin lag . Fast
hätte sie einen Freudenschrei ausgestoßen . Ja , die
M-chter lebte noch in Frankfurt , und ihre Wress«
befand sich jetzt in ihren Händen.

Mutter , sagte sie leise und inbrünstig vor sich
hin, ihre herzwarme Sehnsucht sah ein Ziel.

Ein paar Tage später reiste Lotte Bethusen, an¬
statt ins Geschäft zu gehen, morgens nach Frank¬
furt ab und ihr Baker, den man niittags fragte , ob
sie krank sei, konnte nur mit einem Achselzucken ant¬
worten. Am Abend fand er ein Briefchen daheim
vor : Ich bin zur Mutter nach Frankfurt gefahren,
gönne mir dies Recht, mein Kindesrecht. Bald laß
ich von mir hören.

Da brach der alternde Mann säst zusammen-.
Zu der Mutter war Lotte, zu dieser Mutter , die nie¬
mals nach dem Erg-ehen ihrer Tochter gefragt , dis
vergessen zu haben schien, daß sie überhaupt eine
Tochter besaß. Und das Schlimmste über di»
Mutter hatte er ihr noch nicht einmal gesagt.

19.
A-bsnds kam Lotte in der großen Mainstadt an

und ziemlich ratlos stand sie nun im Ha-uptbahnhof
u>. überlegte, ob sie wohl noch heute die Mutter auf-
suchen dürfe , oder ob es besser war , für die Nacht tn
irgend ein kleines Hotel zu gehen.

Ihr Herz klopfte gar so ungestüm. Nein, nicht
auffchieben Heute noch, heute solften sie die Mutter-
arure umschlingen, heute noch wollte sie zärtliche
Muttenvorte hören.

Sie befragte sich nach dem Weg. Bis zum Rat¬
hause könne sie mit der Tram sahrm , dann Müsst
sie lausen.

Sie bestieg die Elektrische und baw mar sie am
Ziele, sah kleine alte Häuschen aneinauldergereihk.



sah schmutzige Kinder spielen und dort drüben von
einer Schaufensterscheibeleuchtete ihr in roten Buch¬
sraben der Mädchenname der Mutter entgegen.
Maria Bügler , darüber stand Weinstube zerr lustigen
Ria.

Lotte stand und stand, ihre Füße waren plötz¬
lich schwer wie Blei . Zur lustigen Ria . Das klang
so leichtfertig, so keek. Was es ihre Mutter , die das
Keine Lokal so getauft hatte?

Lottes Mund zuckte. Sie hatte keine Ahnung
davon gehabt, daß die Mutter Besitzerin einer
Weinstube war . Und ein besonders gutes Publikum
war es sicher nicht, das diese enge Gaffe aussuchte.
Leise Furcht fiel Lotte an und Reue mischte sich
ein, wohl doch zu impulsiv gehandelt zu haben.
Doch sie überwand die Empfindungen.

Jetzt hieß es voran!
Der Name der Wetnstübe sagte gar nichts. Tr

stammte vielleicht von der vorigen Besitzerin, jetzt
mochte sich-eine arme lebensmüde traurige Frau
dahinter bergen. Der Vater hatte eine andere als
die Mutter geliebt - das fraß sicher am Herzen
der Mutter , hatte sie frühzeitig zur grauhaarigen,
gebeugten Frau gemacht.

Mitleid pulste in Lotte, trieb sie vorwärts , und
ohne, daß sie fast selbst wußte , wie sie dahin gelangt,
befand sie sich plötzlich in einem kleinen, niedrigen
Raum , in dem ein großes Büfett mit vielen Flaschen
stand und einige Tische nebst Stühlen.

Niemand war anwesend. Die von der Deck«
herabhängende Gaslampe brannte trübe und schien
nicht ganz aufgedreht . Aber von nebenan erklang
hartes , unmelodifches Lachen. Zwei Frauen¬
stimmen und ein heiseres Männerorgan redeten
durcheinander. Jetzt hob sich ein verblaßter , ver¬
staubter Ripsvorhang und durch die damit verklei¬
dete Tür trat eine allzu üppige, dunkelhaarige Frau
mit rotem Gesicht.

Nanu , sie kniff di« weinselig schwimmenden
Augen zusammen» nanu , wer -ist denn das ? Und
dann : Wie find Eie denn hier hereingekommen?
Sind wohl wie 'ne Katze reingeschlichen? Sie
lacyt«. Aha, Sie sind gewiß die neue Kellnerin,
gelt, der Weber aus .', der Preüigergaffe schickt Sie.
Sie machte plötzlich ein sehr ernstes Gesicht. So 'n
blasses Dingelchen ist eigentlich nix für mich. Die
Herren , die bei mir verkehren, lieben mehr was Ge¬
diegenes. Sie reckte sich, die schwermassigeGestalt
versucht« imponierend auszusehen. Wenn so'n
spilleriges Ding den Wein serviert, vergeht den
Herren der Durst. Sie lächelte wohlwollend. Aber
schließlich kann ich es ja mal riskieren mit so 'ner
Mondsch«inprin -zeß. Und darum los , Mädel , kom¬
men Sie , können sich zurechtmachen. Habe Sie
zwar erst morgen erwartet , aber die Stube von der
Rosa ist schon frei und Sie können nachher gleich an-
sangen.

Loire war es bisher nicht möglich gewesen, auch
nur ein einziges Wort einzuwerfen . Sie konnte
keinen klaren Gedanken taffen, nur die eine einzige
Frage lag gleich einem Alpdruck auf ihrem Herzen
und wagte sich doch nicht bis zur Zunge empor, die
eine Frage : Bist du mein« Mutter?

Es schien ihr unfaßbar , unmöglich, daß diese
dicke, von Weindunst umwehte Frau ihre Mutter
sein sollte.

Waren es nicht ihre eigenen Augen, ihre eige¬
nen Züge, die sie vor sich sah?

Sie zwang erstickt hervor : Ich bin keine Kell¬
nerin , ich bin Lotte Bcthusen und wollte zu meiner
Muuer —- -

Ein glucksender Schrei : Was , die Lotte, aber
das kann doch nicht sein?

Die Frau fuhr sich mit beiden Händen über Ge-
tiu)t und Haar , machte plötzlich ein feierliches Gesicht,
das grimassenhaft wirkte und sagte langsam:

Ich bin Deine Mutter , Lottchen. Sie schien sich
schwerfällig zu besinnen, brummte vor sich hin : Der
verflixte' Champa-gner, das Zeugs ist jetzt alles ge¬
schmiert, dann breitete sie die Arme aus und ein
pa-crr Tränen rollten aus den glitzerig blinzelnden
Augen. Komm an meine Brust , mein Kind.

Lottchen war zmnute, als sei jedes Empfinden
in ihr erstorben. Das war also ihr« Mutter , diese
dicke, fremde, aufgetakelte Frau ! Mit leisem Wider¬
willen ging sie auf die Mutter zu und ,ein Schauer
überlief sie, als sich zwei feuchte Ltppen den ihren
näherten , ein alkoholduftender Atem sie umwehte.
Sie fühlte Tränen auf ihre Stirn tropfen . Und da
erwachte jähes Mitleid . Mutter , Du arme , liebe
Mutter , sagte sie weich und schmiegte sich eng in die
Arm« der Frau.

Im Augenblick ging aller Widerwille unter in
dem warmen innigen Mitleidsgefützl, das sie völlig
erfüllte. Der Himmel mochte wissen, was die arme
Mutter alles durclhgemacht und erlitten , ehe sie hier
gelandet. Und schließlich war doch nur das Unglück
ihrer Ehe daran schuld. Der Vater hatte Liebe zu
einer anderen im Herzen getragen.

Nun komm, mein Kind, und erzähle — Frau
Ria zog Lottchen mit sich in eine ganz wohnliche und
behagliche Hinterstube. Hier aus dem Sofa schläfst
Du diese Nacht und morgen wollen wir weiter sehen.
Sie lich Lobe keine Zeit zur Antwort . Wirst
Hunger haben, Kind, wart , ich bring Dir gleich
etwas.

Sie verschwand und Lottchen legte, ruhiger ge¬
worden , Hut und Jacke ab. Dann ließ sie sich auf
einen Stuhl nieder und dachte, wie so ganz anders
sie doch die Mutter gesunden, als deren Bild in ihrer
Vorstellung gelebt. Eine grellblond gefärbte Person
trat ekn, fixiert« sie mit dreist neugierigen Augen,
während sie eine Flasche Rotwein und zwei Gläser
zurechtsetzte.

Die Madame kommt gleich, sie läßt in der
Küche für Sie zurechtmachen. Ich bin die Klara
und schon über ein ganzes Jahr bei Madame . Die
Madame und ich verstehen uns gut, und wenn Sie
hierhleiben, denke ich, werden wir Freundinnen
werden.

Lotte nickte, nur mühsam ihren Widerwillen
unterdrückend, denn diese Person mit den kana¬
riengelben Haaren war ihr widerlich und fast auf-
armend blickte Lotte der eben eintretenden Mutter
entgegen.

Da verschwand Klara mit einem: Dom Pferde¬
händler sitzen die Moneten heute lose, der muß eine
Flasche rausrücken.

Madame setzte sich. Ein zottelhaariges Dienst¬
mädchen brachte eine Platte mit kaltem Aufschnitt,
Brot und Butter.

Nun iß und trink, Lottchen. Frau Ria schenkte
ihr und sich ein Glas Rotwein ein, und dann los,
berichte, wie kommst Du hierher, woher hast Du
meine Adresse?

Lotte aß, ihr gesunder Jugendhunger kümmerte
sich nicht um Gefühle und erst, nachdem sie sich er¬
frischt hatte, erzählte sie, sie habe plötzlich Sehn¬
sucht nach ihrer Mutter verspürt und sei, nachdem
sie den mütterlichen Aufenthalt erkundet hatte, ein¬
fach losgereist.

Die Unterhaltung mit dem Vater , die doch
eigentlich den Anlaß zu allem gegeben, unterschlug
sie. Weshalb , das hätte sie wohl kaum zu sagen ver¬
mocht. Aber irgendein Etwas sprach zugunsten des
Vaters , seit sie die Mutter gefunden.

Don draußen aus den anderen Räumen
klangen Männerstimmen , die eine rief eben: Wo
bleibt die lustige Ria , die Dicke soll kommen!

Lotte fuhr entsetzt zusammen.
Frau Ria aber lachte: Das ist ein alter fideler

Knopp, der nicht knausert, ich muß gehen und mich
ums Geschäft kümmern. Sie strich lässig über Lottes
Wangen . Morgen wollen wir vernünftig über alles
reden, Lottchen, jetzt ist es am besten. Du legst Dich
hin. Warte , ich mache Dir auf dem Sofa ein feines
Lager zurecht.

Lotte tat gehorsam alles, was die Mutter von
ihr verlangte und lag dann in Federkissen einge¬
drückt und sehnte den Schlaf herbei. Aber nur
flüchtig nahm sie der Schlumergott irt seine
Arme. In kurzen Unterbrechungen erwachte sie im¬
mer wieder von neuem.

Einmal , es mochte mitten in der Nacht sein,
erwachte sie von lautem Männerlachen und Weiber-
kreischen. Sie rief leise: Mutter.

Aber die Mutter war noch immer nicht zur
Ruhe gegangen.

Eine dumpf tönende Kirchenuhr schlug zwei.
Lotte fröstelte in ihren warmen Kissen und

leise, halb träumend , sagte sie: Mutter , wo bist Du?
Nahe war die Mutter , nur durch wenige Türen
von ihr getrennt , und doch lagen Welten zwischen
Mutter und Kind.

*
Und in der Folgezeit sollte sich der Zwist

zwischen Mutter und Tochter unheilvoll vertiefen.
Zuerst hatte Lotte ein bequemes Leben und konnte
gehen, wohin es ihr beliebte. Aber dann kam die
Mutter plötzlich mit dem Anspruch, Lotte sollte als
Kellnerin dauernd bei ihr bleiben. Entsetzt wehrte
sich Lotte, und im Verlaufe eines Streites schrie sic
auf : Dann gehe ich lieber wieder zu Vater.

Von da ab war sie eine Gefangene, durfte
weder das Haus verlassen, nô h einen Brief
schreiben und wurde unausgesetzt streng bewacht.

20.
Lene Dommer war mit ihrem Sohne zuletzt

in Heidelberg gewesen, nun befanden sich beide seit
ein paar Tagen in Frankfurt und besichtigten allez,
was der Reisende von der alten Krönungsstadt
am Main gesehen haben muß.

Nach dem Abendeffen, das beide im Hotel
nahmen , fühlte sich Frau Lene totmüde, feit Tagen
war sie spät zur Ruhe gekommen. Heute aber wollte
sie sich einmal früh niederlegen, ordentlich aus-
fchlafen.

Doch Erich spürte kein Verlangen , sich zur
gleichen Auffassung bekehren zu lassen. Ihn trieb
es noch hinaus , sehen mußte er und hören, Ent¬
deckungen machen in der fremden Stadt . Alles war
ihm auf der Reife neu und interessant. Und Frank¬
furt barg sicher noch so manches Sehenswerte.

Nur flüchtig war er mit der Mutter durch die
Altstadt gestreift. Nur den Römer hatten sie be¬
sichtigt, ein paar alte Gaffen durchwandert . Und die
alten Gaffen hatten es Erich angetan , alte, längst
verklungene Tage schienen dort noch träumend fest¬
zuhängen , der Atem alter Zeiten wehte dort, Men¬
schen, die einstens dort gelebt und geliebt, gearbeitet
und gesorgt, schienen ihres Geistes Hauch dort zu¬
rückgelaffen zu haben. Mt -Frankfurt lockte ihn und
er sprach der Mutter davon und entschied sich, diesen
hellen Sommerabcnd dazu zu benützen, noch ein
Stündlein oder zwei durch die alten Gassen zu
bummeln.

Und so landete er am Domplatz, ging von dort
zum Main hinunter und dann zurück durch irgend
Zn Gäßchm, dessen Namen er gar nicht beachtet
hatte.

Er blieb «men Augenblick vor einem der kleinen
Häuschen der Gaffe stehen, nahm den Hut ab . Ihm
war heiß »an dem Hcrumlau-s>«n aus dein holprigen
Pflaster . Ein -kühler Trank mußte jetzt gut tun.

Er blickte an dem Hause empor , vor dem er sich
gerade befand. Weich Zufall , da hatte er ja gleich,
wonach er Verlangen trug . Weinstube zur lustigen
Ria.

Das klang ganz verheißend. Natürlich eine
Kneipe mit Damenbedion-un-g.

Aber das machte nichts, im Gegenteil , mar in¬
teressant, da er bisher noch niemals in einem der¬
artigen Lokal gewesen war.

Der Mutter -würde es natürlich nicht recht sein,
wenn sie wüßte, wo -er seinen Durst zu löschen
beabsichtigte, aber schließlich, einmal muß ein jun¬
ger Mann doch auch i-n der Beziehung sein Wissen
bereichern, er -war doch alt genug, -beinahe neunzehn
Jahre . Und unterwegs , wo einen niemand kannte,
kam es auch nicht sv genau daraus an.

Kaum gedacht, setzt« Erich Dommer seine Ge¬
danken in die Tat uni.

Ein niedriger -Raum nahm ihn aus, darin er
anfangs wenig unterschied, denn die Lampe mit dem
roten koketten Seidenschirm tauchte alles in ein
rosiges verschwimmendes Licht und draußen war
es fast noch -hell gewesen.

Aber in diesen Gassen mochte wohl immer eine
gewisse Dunkelheit herrschen, die gegenüberliegenden
Häuschen rückten zu nahe.

Erich unterschied einen von Herren besetzten
Tisch, an dein es sehr lebhaft zuging, sah mehrere
werbliche Wesen, davon das eine auf ihn zukam
und mit einem Neigen des kanariengelb gefärbten
Hauptes nach seinen Wünschen ftagte . Sie nannte
ihn „Schatz" utch schmückt» sich mit ihrem holdesten
Lächeln.

Er ließ sich nieder , bestellte ein halbes Fläsch¬
chen Mosel und äu-gte interessiert nach dem anderen
Tisch hinüber.

Eine ausgeschwemmteFrau saß dort und neben

ihr ein blasses, feines Mädelchen. Eben trafen sich
seine Augen mit denen des jungen Dinges, und er
erschrak vor der Aehnlichkeit, die diese Fremde mit
Lotte Bethusen besaß, mit Lotte Bethusen, dem
wilden, unhöflichen Mädchen.

Und doch bestand ein großer, großer Unterschied
zwischen den beiden. Diese hier war märchenhaft
zart , zarter als Lotte, und ihre Augen größer und
völlig anders im Ausdruck. Auch das Haar war
anders , war schön und kleidsam frisiert, während bei
Lotte immer irgendwo «in« Haarsträhne aus dem
Strudel des dunkelbraunen Gelocks hervorguckte.
Lin „Mignon " mußte Erich Dommer denken, an das
süße großäugige Kind mit der brennenden Sehnsucht
im Herzen.

Lotte hatte Erich Dommer sofort erkannt und
ward sich mit Schrecken der Sachlage bewußt.

Ob auch er sie erkannt haben mochte?
Sie ward aus seinem Blick nicht recht klug und

wandte den Kopf ab. Sie wollt« ihn irreführen , er
durste-

Ja , was durfte er beim eigentlich nicht?
Wollte sie es ihm verbieten, -wenn er allen

Menschen erzählte, er habe Lotte Bethusen als Kell¬
nerin einer Damenkn-eipe in einer kleinen Frank¬
furter Winkelgaffe getroffen-? Oh Gott, daß sie sich
dach hätte unsichtbar machen können! Aber unauf¬
fällig das Lokal verlassen mutzte si«, jode Sekunde,
die sie hier noch unter den lärmenden Männern sah,
wurde ihr zur Qual . -Sie machte Miene , auszu-
stchcn, doch -ein biederer wcmseliger alter Bürger,
der hier abends viel mehr a-usgab , als ihm seine
Berhältniffe erlaübten , hielt sie am Aermel fest.

Hierbleiben! Das gibt es ja gar nicht, daß man
einfach wegrennt , wenn Hubert Dinges es nicht
haben will. So , er schenkte ein , nun mal runter mit
dem süffigen Zeug, damit Du lustig wirst , klein-es
Mädel!

Wie durfte es dieser alte fette Mensch wagen,
sie Du zu nennen, bisher hatte das noch niemand
von den Gästen gewagt . Und gerade mußte sin
unglückseliger Zufall Erich Dommer heute hierher»
führen, ihn, den sie haßte , und vor dem sie nun so
klein und erniedrigt dastand.

Ich -verbitte mir diesen Ton, ungestüm sti-eh sie
es hervor imid zugleich wollte sie davoneilen.

In dem Augenblick erkannte Erich Dommer erst,
daß es wahrhaftig Lotte Bethusen war , die er hier
in dieser kleinen Kneipe, mitten unter alten trirrk-
frohen Männern gefunden.

Wie aber kam sie hierher? Da» erschien ihm
ein unlösbares Rätsel.

Doch jetzt war nicht Zeit, darüber nachzudenken,
jetzt galt es, gleichviel was zwischen ihnen lag, ritter¬
lich zu sein, denn Lotte Bethus-en fithlte sich belästigt.

Die dicke, aufgeschwemmte Frau schrie eben
zornig: Du bleibst, ich will es.

Erich Dommer sah Tränen in Lottes Augen und
es durchzuckte ihn, daß diese Augen eigentlich wun¬
derschön waren . Wirklich, Mignonaugen.

Er erhob sich halb und rief : Kommen Sie,
Fräulein , und bringen Sie mir eine Flasche Sekt,
habe Durst danach, aber Sie müssen ein Gläschen
mittrin-ken.

Fnru Ria lächelte. Sekt? Ra ja, das lohnte,
der junge Mensch sah gut angezogen au -s , vielleicht
entwickelte er sich zum Stammgast . Solche jungen
Kerlchen waren oft -di-e besten Kunden, und er äugte,
wie sie bemerkt- hatte, schon fortwährend zu Lotte
hinüber. Machte sie zu ihm hinübergehen , vielleicht
br-ackM er ihr den Geschmack an -dem Leben bei, da»
ihr, ihrer Mutter , doch schon seit Jahren so sehr
behagte.

Lotte wußte nicht was tun , ratlos verharrte sie.
Frau Ria lachte. Komm, ich gebe Dir Sekt

heraus , bedien« den Herrn.
Me eine Verurteilte brachte Lotte das Ver¬

langte und -Klara half der völlig Ungeschickten, die
Flasche zu öffnen.

Die Akten am Stammtisch tuschelten md lach¬
ten, Frau Ria war nebenan am Büfett geblieben,
und während Klara einem neuen Gast engegenging,
stand Lotte Bethusen mit niedergeschlagenen Augen,
allen anderen den Rücken wendend, vor dem jungen
Manne.

Erich Dommer atmete tief. Er fühlte förmlich
die Scham mit, die in Lotte brannte . Leise ftagte
er:

Sage doch, Lotte, wie um des Himmelswillen
kommst Du hierher?

Die langen schwarzen Wimpern hoben sich,
Trotz fun-kte in den großen -Augen auf.

Wa-s kümmert das Sie , Herr Dommer, ftinksn
Sie Ihren Sekt, erzählen Sie mir flache Späße und
geben Sie mir nachher ein Trinkgeld, all-es übrige
kann Ihnen gleich sein.

Setze Dich, Lotte . Sie gehorchte, aber der
Trotz in ihren Augen ward stärker, drückte offen¬
kundig Widerstand ans.

Erich Dommer jagte leise, damit niemand im
Raume -auch nur eine Silbe vernehmen konnte:

Du bist verbittert , Lotte, und siehst in mir einen
Feind . Laß aber , bitte, jetzt alles Persönliche aus
dem Spiele und erkläre mir nur , weshalb Du hier
in dieser Umgebung bist, die Dir doch -augenscheinlich
äußerst zuwider ist.

Lette versetzte kurz: Ich hatte Sehnsucht nach
meiner Mutter , reiste zu ihr, wußte aber nicht, in
was für Verhältnissen sie lebte. Nun will sie mich
zur Kellnerin bei sich ausnützen, und weil ich mich
sträub«, bewacht sie -mich wie ein-e Gefangene. Sonst
wäre ich längst zum Vater zurück.

Sv kurz sich auch Lotte Bethusen gefaßt hatte,
begriff Erich Dommer nun doch, unter welchem
Zwange dieses trotzige Mädchen stand.

Zorn gegen die dicke Frau erfaßte ihn und er
dachte, daß ihn der Zufall gerade zur rechten Zeit
in di-sse Gasse geleitet. Er hatte ftüher einmal ge¬
hört, daß die Eltern Lottes geschieden waren und
sagte nun , im Flüsterton verharrend:

Deine Mutter besitzt doch kein Recht, Dich feft-
zuh-atten —

Doch, Vater ward als schuldiger Teil erklärt,
sie ließ mich nur freiwillig solange beim Vater , er¬
widerte Lotte.

Trink, bitte, Lotte, bat Erich, -tue wenigstens so,
damit Dein langes Verweilen bei mir nicht auffällt,
und dann höre einen Vorschlag von mir an.

Lotte sagte spöttisch: Freue Dich nur meiner
Demütigung.

Er zuckte-die Achseln.

Beurteile mich, wie Du willst, daraus komistt^
ja schließlich nicht an . Die Hauptsache ist. Du
hörst nicht hierher, intb ich meiß gen-au, w-enn D* 11
Vater ahnte , tote Du lebst, liehe er Dich unter kein« .
Umständen hier. Wenn Du wider Willen von W
n-er Mutter f-estgehaiten wird , gehst Du eben heitt
lich. Du muht das tun , Du darfst hier nicht bl«
ben. Er sprach hastiger. Ich dulde Dein BftM
hier nicht.

Lotto lachte kurz. „Du duldest es nicht?
Er trank fein Glas leer.
Nein , ich dulde es nicht. Um Deines Dat«>

willen, den Mutter sehr schätzt, dulde ich es niK
und -auch um Deiner selbst willen nicht. Du *
noch so jung, bist sehr hübsch —

(Fortsetzung folgt.)

Mllltzk BcMMNlHia
s?t SW!SM« t &

krähcnvertilgung.
Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß ßw

brocken zur Vertilgung der Krähen im Felde mE
legt worden sind. Die Personen , welche vereng
Krähen auffinden, werden ersucht, dem für den bet
Bezirk zuständigen Feldhüter Anzeige zu erstatta-

Der Bürgermeister-

N « ZÄgSMM.

2n dse Strafsache
gegen den Landwirt Philipp Krag  von Erbck
heim, Neugasse 8, geboren am 26. 11. 1886 dol
selbst, verheiratet , wegen Milchfälschung, hat j!|
Schöffengericht in Wiesbaden am 1. Februar 19'
für Recht erkannt.

Der Angeklagte wird wegen Vergehens g«0c
§ 10 des Nahrungsmitieigsfetzes in zwei Fällen !f
einer Geldstrafe von dreißigtausend Mark , HM
weise für je ISO Mark ein Tag Gefängnis und i
den Kosten des Verfahrens verurteilt.

Das Urteil ist durch einmaliges Einrücken
Amtsblatt des Landkreises Wiesbaden und if
Nassauer Land bekannt zu machen.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilssorüs
wird beglaubigt und die Vollstreckbarkeitdes UrtO'
bescheinigt.

Wiesbaden , 12. Februar 1923.
preußisches Amtsgericht- !

Ritter,  Rrchnungsrat - f
10 D 13/23. Gerichtsschreiber des Amtsgeri chh-

Otk^mvPp « tzvchhvirn a. W
Lohnkarif für Februar 1923:

2 »rkonll 'ttr > 20—25OOO Ulf.
Strak -sakleid 14—1600' Ulf..

ffsfietö 18 20 000 mt ..
Monist 18- 20000 Alk.
noa z Suva mt,
Tilufe 2—10*00 «1k,föinöeitte "» 9—10 000 Hit.
ftauafletö 8 - 12 000 tot

Stunbenlolju für ousgeßeude Näherinnen:
äs »—*->o mt v-

LBaoaria*
Lichtspiele

Freitag
Samstag Sonntag

Fmueri-
oyser!

Drama in 5 Akten mit

tzenny ZZsrksn.
Dezu:

Chaplin im
Warenhaus!

Asthma
konu In firna lö Woch-n ge¬
hellt werde». Gprschmindcn
ln WissNaden . AUdes-
»i-Iniei: Stt  8 2 Tc j-b-n
Ireikog von 10—> Uhr
Oe. ln »d Uktrerts . Speztal-
aczk für Asthmaleide».

Schafwolle
wird gestwunen roll,
umgetaulchi In Natur
Forde » Auäl vrrseilia '-n
aus Srtmfffioii St -Irf) »̂
«I >sen , Kleider fjet ** '
roßtnfe und dergt

Ernst Aihiche,wolle v »nte-kung«
WievbabiN

Gneise,loustrntze t "'
Ecks Nottstrabe . Eff

werd-n gewlll'-nhalt eilê si
Fer ip-scher 803t . /

fitiim WM.
gebrauchte, aber aut erda"'OMsr.
mit gute- Optik, sowie Pt '!
n->ong 'üser (Fernltech 'Ojj

Angednie on Foto °Ast
Feiedr tz ' rlhenhoio . Nv
betin« M , WIIK l'T*ftidr*y

7i tefe
L" g»-F, - g

tauft ,-\u 200 Mc ö.ss

Franz Schuh
.kiochbkim a.  M . y

Großer Preisabschlag
in allen .Fetten ttnd sonstigen Lebensmitteln . ^
achten Sie täglich die Preise in meinem Sch"
fenster.

Arth Wsstf, Hochheima. M .,
_ Weiherstr. 14._ '_ y

ÖbStbäume
Beerenfträucher , Reff1

in bester Ware empfiehlt

Mcifisrieta ISiöck.
Erbenheiirer Straße . Wohnung : Frankfurter

Men denen, welch« uns während der
Krankheit unserer lieben Verstorberen so h'lss-
bereit zur Seite standen, lusbesor-dere Herrn
Dr. Santlus und den barmherügen Schwellern
für Ihre aufonfernde Behandluog und Pflege,
sowie für olle Beweis der Teilnahme bei
ihrem H-nschoiden, nicht zuletzt brr Iahres-
kiosse 1880, recht her -ltchen Dank,

ZsomiUe Slroh ' Vrruee.
Hochheim, !4. Februar 1923.

! "fcSEt
l!Oingsprm: monatlich 700 Ji
^Üngeriohn. tvegen Postbezug

bei jedem Postamt.

^ialinns -Vimck und Verlaa:

4f 2d

Bekanntmachungen der 3t
Rheinlandkommis

2fuf Grund der Verordnung -
‘Is  folgendes zur Veröffeuilichm

Bekanntmachung
» Eemäß den ' Bestimmungen
Eftrdnung Nr . 4 des leitenden $
^mischen Forsten , ist jede freihc

Derbholz in den Staatswal
vorherig« Erlaubnis des ob>

blicht gen.ehmi-gt« Holzabgabe
Mllg und Zuwiderhandlungen w
ft^ümmungen der Verordnung 13* -
. ft Hohen Rheinlandkormnisfion,

bi-, zu 15 000 000 Mark und
bis zu 5 Jahren oder «im

Olafen bestraft.
^gvwreK;

Amtlicher S
74.

An die Dolizeibchörden dc
Be* , die öffentliche Impft"

In di-c-j- in Jahrs find imp 'xfli
a) alle 1922 geborenen Kinde

aus früheren Jahren , di
ga-rnicht oder nicht mit Erft

b) alle 1911 Mibo-renen Schu
1909 und 1919 geboren«
öffentlichen und Privat!
noch gaonicht oder nicht n
morden sind.

Die Fertigsl«!tun-g der Listen
zu-m 15. April ds . 3 b.  stattzu
Die Termine für die Jmpfun --

hau sin-d sofort mit den Jmpfä -rzt
Nachweisung über die Imps

itm-e ■- — «**- <*-. *---
'OWI
mb

poä>nach dem Muster -meine
" 2. 1922 — Kreisbl . Nr.

" bis zum 10. 4. t®. 3s . ei
ÄmpHakt-en und Jmpsbei

bis zum 15. 1. 1824 voi
iWT 1 übrigen mache ich auf die f
ob̂ üing der Krc-iÄblwttbckanintn

uusmerks-am.
^Wiesbaden, den 15. Föbvuar

L, 760.' De
I . B .:

Ar. xz,
. .. Dis Polizeioerwaltungcn w

des Kreises weife ich Hirn
Pff -di-e in mei-iWr Bekamitmachmr
^ 'sbl. Nr . 100, Mer 286 an-lltvft-'Ugc-n über die Ein-rimtun-g un!to« d^ ü'üsr Ul« ^
^ddvuckvvvricht ungil«n hm.

Wietzb-lldetr, dsn 16. Fsbruar
d Der :

-ür. L. 725. I . B .: S chr c
1* . 76.
hx, Den Pol -izeivc-rwaltung -en uni
Tü...°es Kreises bringe ich mit ik
Nj? lUgun-g vom 12 12. 22 — L E
tei HG6 die Gebührensätze für an
irhMungen auf -der Eisenbahn p;

^Mitten - werden dürfen.
tz.^ ftsba!dan>, den 16. Februm603. Der

I . B. Schr

’M
J^ ticSL Derii«. 16. Februar . ?

tzeg elften Nachtrags
für 1922 in zweiter

psi' lez Z Reichstag die Spezialbd>eh» R<>i,l»rm!i0str-ri>iws deb-"" Relchsministeriums de
war «in' ^ bg. W u l l e (D .^Bö

Protest gegen die Halt
sinäbhz tt völkisch Gesinnt
2 eit>eöün1®C Abg . Wegmann

auf vytiuyitu ijiu,  uu
ift0stgg,s.̂ Mzen Welt durch den s

W" z
irn Rubrgebiet in A

und bi-Ul’* Gefahren bin, die d
Sozialdemokraten , 1

h
drohten und

'rnäh ^ chen Volke infolge der
Bild von dem längs

Hg"S: An der Ruhr habt
bl-ibr zptteil der Abwehr zu I
»jtin >fterbhS in  Deutschland ur

rer w
^aatqg .^ " Segen der erfreuliö
«ttn 'aP^ nkenr. der nicht nur :

üthoin und »»
? lni ftit ' , £ , ber  deutschen Rep

oo

S« . »«rbreltrtV'
& nsn? cn° rt5  und erklä

* t\ t,9snr»ii a&f’ zwischen dem i
?druu>ft'_NftUd zu vermitteln.zu vermitteln.

Dankes au die Kä^,,7, Maares au Me Kd
in  Baden und i

ÜIn>rft ^ Nc°k̂ Schäden nach .
«nö° lebhafte  Deb «tt,

‘SeRDtt,^ “-1 der Badischen 2lni
Vertrag mit Fr^

"dg aus Dienstag v,
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